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reußen 1 Thlr. Sgr. — Be 
. alle Poſtanftälten des In⸗ u. 


Amtliches. 


Berlin, 8. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kgl. portugieſiſchen Legations- Sekretär Chevalier Street d' Ar ⸗ 
riaga e Cunha den Rothen Adler- Orden 3. Kl.; dem Pfarrer Kitzinger 
zu Storzingen, Oberamts Gammertingen, den Rothen Adler Orden 4. Kl.; 
dem Rentier v. Normann zu Berlin und dem Oberlehrer Meyer an der 
Bürgerſchule zu Lüneburg den Kgl. Kronen- Orden 4. Kl.; ſowie dem Gru⸗ 
benſteiger Richter aus Kömpel, dem Bergmann Johann, genannt Ma⸗ 
thias Pfeiffer zu Morsbach und dem Mafchinenwärter Bruch zu Erdin⸗ 
gen, letztere drei im Kreiſe Waldbröl, die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
dem Rechtsanwalt und Notar Schultz in Flensburg den Charakter als 
Juſtiz⸗ Rath; und den Kreis ⸗Steuer⸗Einnehmern Sommer in Bunzlau 
und Witting in Wirſitz, ſowie dem Steuer Empfänger Court in Bonn 
den Charakter als Rechnungs Rath zu verleihen. 


Dem Bau + Inſpiktor Märtens zu Aachen ift auf feinen Wunſch ein 
einjähriger Dienſturlaub ertheilt und in feine Stelle iſt der Baurath Died- 
der bisher in Bonn, verſetzt worden. 
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Kriegsbriefe. 
XV. Ein Beſuch in Metz. 
Rémilly, 6. November 1870. 
Ich werde ihn nie vergeſſen, den 5. November, und wäre 
es auch nur, weil ich zum erſten Male ſeit Monaten wieder 
einmal der Krähwinkelluft den Rücken kehren und mich von 
recht großſtädtiſchem Gewoge tragen laſſen konnte. Und dieſe 
Großstadt war noch dazu Metz! Metz, die erſte Feſtung der 
Welt! Man ſollte es in der That nicht glauben, wenn man 
über dieſe eiſernen Zugbrücken, an dieſen Wallringen, unter die⸗ 
ſen koloſſalen Steinthoren dahinſchreitet, daß fo ſtarke Bollwerke 
fallen können und man glaubt es noch weniger, wenn man ſich 
urückwendet und die Bergrieſen des Mont St. Quentin und 
es Fort Plappeville, von der Sonne wunderprächtig beleuchtet, 
jedes eine natürliche und lünſtliche Feſtung zugleich, ſich von 
dem herrli chen Moſelthal abheben ſieht. Man ſollte meinen, 
Ein Vertheidiger genüge hier gegen zwanzig Angreifer. Und 
doch iſt es Wirklichkeit, das EN Tungfräutice Metz 80 ſich er⸗ 
geben und jeder Winkel eines Walls, einer Feſtungsſchanze hat, 
zum Beweiſe beifen, eine preußiſche Schildwache, ein patroulli⸗ 
rendes Kommando aufzuweiſen. i 
Doch ſo raſch, meine verehrten Leſer, laſſe ich Ste noch nicht 
nach Metz hinein; ſehen Sie erſt mit mir das total zerſchoſſene 
Dorf Peltre, deſſen Kirche ein Schutthaufen mit erhaltenem 
Thum, deſſen Bahnhofsgebäude eine öde Mauer iſt, aus der 
ung nur noch die Buchſtaben „Peltre“ entzegengrinſen. Ein 
triſter Anblick! Nichts als Mauerſtücke, Holztrümmer, nackte 
Pfäßle; hier iſt jeder Schritt erkämpft worden! Sehen Sie 
ferner erſt in der Ferne die blauen Berge von Gorze, dann die 
Hohe des Fort St. Jouy, ſehen Sie das überſchwemmte breite 
Moſelthal, und die langſam aufſteigende Kuppel der berühmten 
Kathedrale von Metz. Wir ſind da. Auf dem Vahnhof un⸗ 
ermeßliches Gewühl, ein Chaos von franzöſiſchem und preußi⸗ 
‚dem Militär, von Metzer Bürgern, deutſchen Schlachten 
ummlern (denn Metz wird bereils ſehr ſtark beſucht), Marke⸗ 
tendern und allerlei Beamten. Sofort am Fort jerpenoije 
(Schlangenthor“), welches dicht am Bahnhof liegt, und von 
deſſen Enceinte aus man einen köſtlichen Blick auf das Fort 
St. Quentin hat, erkennen Sie den jetzigen Charakter von 
etz: es iſt die große, die franzöſiſche, die eben genommene 
Stadt. Sie 7 kaum einige Schritte auf der Avenue ſer⸗ 
penoiſe, fo belehren Sie zahlreiche Anſchläge („avis“), große 
Cafés, litfaßartige Annoncenſäulen und — ein ſehr breites 
Trottoir mit gewaltigem Perſonenverkehr über die Größe der 
Stadt, und einen wohlthuenden Eindruck machte es auf mich, 
endlich einmal wieder bürgerliches Leben, endlich einmal 
vil Spaziergänger mit Frau und Familie zu ſehen. 
ein Beg eiter, ein Schieſier aus der Gegend von 
| laß, rief unwillkürlich aus: „nein! hier hars mal viele 
e.“ Jeder dritte Menſch, der Ihnen begegnet, iſt ein fran⸗ 
oͤſicher Soldat — denn Gemeine wie Offiziere gehen voll» 
ommen frei, wenn auch ſelbſtverſtändlich unbewaffnet, in 
den Straßen herum —, und jeder Zehnte gewiß — ein preu⸗ 
Bier Soldat mit oder ohne Gewehr. So wimmelts denn 
Liochſtätlich von allerlei Militär, franzöſiſchen und preußiſchen, 
und zahlloſe Poſten und überall herumſtreifende, maffenhaft ver⸗ 
1 theilte Patrouillen forgen für die Sicherheit des Gewonnenen. 
azwiſchen die eleganten franzöſiſchen einſpäanigen Kutſchen 
unſere „Droſchken“), raſſelade Militärtrains, durchziehende 
vw it pen; zu Dupenden promeniven hier flanzöſiſche Offiziere 
- 5 Herren aus dem höheren Zivilftande appart; nur zu oft 
deubuppt ein ſchamhafteß rotbes Bandſtreifchen am Knopflo 
2— Fo Träger als Ritter der Ehrenlegion, die buchſtäblich eine 
n daß on zu faſſen ſcheint. Und keincswegs zurückhaltend iſt 
2 
r 


„ „ 


sexe beau, aber alle Altersſtufen deſſelben ſind 
D, wie auf Verabredung — von Kopf bis Fuß in Schwarz 
. fekleidet, und ſeloſt die kleinen Mädchen müſſen dazu bei⸗ 
15 den, „Metz en denil“ (Metz in Trauer) erſcheinen zu laſſen. 
85 iſt frappant und fällt einem Jeden fofort auf. Für meine 
getanen ſei noch bemerkt, daß Chignon und jene ſeltſame 
di derdraperie, die das Obergewand terraffenartig aufbauſcht, 
er noch keineswegs überwundene Standpunkte find. > 
m Ein unentwirrbares, unvergeßliches Bild, das Alles! Ein 
witeſchretblicher Trubel! Es umfängt uns, an's Feldleben Ge⸗ 
hnte wie ein neues Leben. Und man ſtürzt ſich keck 
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Mittwoch, 9. November 


hinein, denn man vergißt im Nu alle Sagen von der Noth⸗ 
wendigkeit, in Metz bewaffnet auszugehen und nur mit dem 
Revolver in der Hand zu ſchlafen. & find auch nur Sagen. 
Es hat noch nichts verlautet, was jenen ſuperweiſen Gerüchten 
Berechtigung verlieh, und in den dunkeln und engen Straßen 
(es giebt in Metz nur wenige leite) wimmeln eben auch Ula⸗ 
nen, Huſaren und Infanterie genug herum! Die Bevölkerun 
iſt ſcheu, feindſelig, kurz angebunden, aber — nicht gefährlich 
und immer hoͤflich, und fie wird immer umgänglicher, je mehr 
ſie den ungeheuren Vortheil überſieht, den dieſes Treiben auf 
ihre gedrückte Induſtrie ausübt. Die ſchoͤnen, Abends gaser⸗ 
leuchteten Läden erhalten zahlreiche Käufer an den preußiſchen 
Soldaten, die ihre Vorräthe ergänzen und — trotz der theuren 
Preiſe — gern ein Andenken mitnehmen. Sehr viel gekauft 
wird der Plan von Metz, auch zwei neue franzöfiihe Brochüren 
(Was will Preußen von Frankreich?“ und „Frankreich vor 
und nach dem Kriege“), deren Verfaſſer geiſtreich, aber wie ein 
Franzoſe, alſo mit Nationalvorurtheil, raiſonnirt. Die gefüllten 
Fleiſchläden, die zahlreichen Marketenderwagen beweiſen, daß 
auch die Lebensmittel⸗Noth längſt aufgehört hat und jetzt be⸗ 
reits Alles reichlich vorhanden it. 

„Faites votre jeu, messieurs“, jo tönt's uns am place 
royal, einer ſchönen Esplanade, zu der ſich die avenue serpe- 
noise erweitert, aus einem Haufen franzöſiſcher Soldaten ent⸗ 
gegen; — — es ſind halt Franzoſen, wer wird ewig trauern? 
Und wenn man es recht bedenkt, kann man den Galgenhumor 
begreifen, denn alle franzöſiſche Soldaten verſichern, daß gegen 
die Strapazen und das Zuſammengepferchtſein in ihrem „Lager“ 
der preußiſche Waggon IV. Klaſſe ſchon ein ſchützender Palaſt 
iſt. Am place royal fällt uns ein ausgedehntes improviſirtes 
Lazareth zuvörderſt in die Augen; es ſind 2 lange Reihen 
von wohlbefeſtigten, ſtraßenartig geordneten, kegelförmigen Zel⸗ 
ten, andererſeits 19 Reihen von Waggons der „chemin de fer 
de IEst“. Namentlich die 4 die ſich wie Stra⸗ 
ßen lang hin erſtrecken und als 
ſind, geben ein ſonderbares Bild; ſie beweiſen, wie ſehr 
franzöſiſchen Armee an Platz fehlte. Zelte, wie Waggons ſind 
mit Verwundeten (deren man ſehr Viele in den Straßen he⸗ 
rum gehen ſieht) und Kranken belegt, deren Jedem eine Hänge⸗ 
matte und eine Decke (nach Art unſerer Sanitätszüge) zu Ge⸗ 
bote ſteht. An der vorderen Front des Platzes ſteht die heraus⸗ 
fordernd⸗kühne Geſtalt des Marſchalls Ney in Erz; ſie hält 
eine Trikolore im Arm. Warum hat das heutige Frankrei 
keinen Ney? — — Die hintere Partie des Platzes wird hal 
von dem mächtigen Bau des palais de justice (auf dem eben⸗ 
falls eine metallene Trikolore prangt) ausgefüllt, halb ſtößt ſie 
frei an das Moſelthal, welches ſich gerade hier prachtvoll er⸗ 
weitert und eine kleine Inſel (e du Saulcy) enthält, die rei⸗ 
zend belegen iſt und jetzt ausſchließlich als Aufenthalt für Ty⸗ 
phuskranke dient. 2 

Je tiefer wir in die eigentliche Stadt kommen, deſto bunter 
wird das Gewühl: Café reiht ſich an Café, Laden an Laden, 
Bureau an Bureau. Hier drängt man ſich um ein neu aufge⸗ 
ſchlagenes Avis: der Kommandant v. Kummer macht alle noch 
un emeldeten Gefangenen darauf aufmerkſam, daß ſie ſich „imme- 
diatement zu melden haben. komme, planlos ſchlendernd, 
am Poftamt, ferner am „Haupt⸗Poſtamt für Deutſch⸗Lothringen“, 
d.s raſch etablirt worden, vorbei und gelange, ich weiß nicht wie, 
auf einen Gemüſemarkt. Nun werde ich zwiſchen Frauen, Ge⸗ 
fangenen, Soldaten, Marketendern hin» und herz eſtoßen, und ich 
beſchließe, der Kathedrale zuzuſteuern. Es macht mir Spaß, einen 
Mustetier zu ſehen, der bereits „ſeine Juſte“ gefunden hat, und 
zwar — da das häufig zu hörende „niz comprend“ in Liebes⸗ 
angelegenheiten ſehr ftöcend wäre — in einer Elſäſſerin. Da 
hier! Die eine Breite eines — Gemüſemarktes einnehmend, er⸗ 
hebt ſich prachtvoll ſchoͤn die Metzer Kathedrale, bis hoch hinauf 
im Style der reinſten Gothik gehalten. Es iſt dieſem Style 
jedes Portal, jede Niſche, jedes Fenſter ſo genau angepaßt, das 
ſpitze Zulaufen aller Bogen iſt jo ſehr beachtet, daß das Pracht⸗ 
weik faſt einen etwas einförmigen Eindruck macht, — wäre nur 
nicht das Detail überall jo propre ausgeführt. Von gewaltigem 
Effekt ſind die prächtigen, feinen Glasmalereien mit thren lebens⸗ 
großen und ihren minutiöjen 1 und Darſtellungen, und 
bei geeigneter Beleuchtung, wie ſie geſtern der Himmel gnädig 
verſtattele, iſt der Eindruck überwältigend. Ich brauche kaum zu 
bemerken, daß der Beſuch ein ſehr zahlreicher war, aber wenn 
auch preußiſches Militär überwog, jo ſtellten auch die Gefange 
nen und die Metzer Bürgerinnen kein geringes Kontingent. 
Eigenthümlich iſt die Anordnung des Cpors und Orcheſters; fie 
find vorn und parterre, Es find zwei (kleinere) Orgeln vor⸗ 
handen. Wie die meiſten franzöfiſchen Kirchen hat auch die 
Metzer Kathedrale keine feſten Bänke und Plätze: Jeder nimmt 
nach Belieben einen Stuhl und ſetzt ſich. Auch vor der Kirche 
ſtand ein Doppelpoſten. Dicht neben ihr — nous sommes en 
France! — ſehen Sie ein Café frangaiß, } 

Es war inzwiſchen Abend geworden. Ob seas café francais, 
in das wir eintraten, ein guter Repräſentant eines echten cafe 
iſt, ſei dahingeſtellt; ſonderbar genug ſah es darin aus. Ja 
dem großen, weiten Raume, der mit Tiſchen und Stühlen reich 
verſehen war, ſaßen dicht an einander franzöſiſche Bürger, fran 
zoͤſiſche Soldaten, preußiſche Soldaten (Gemeine wie Offiziere,) 
und jedes Pläpden war vergeben. Der „garcon“ (Kellner) 
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hatte nicht Hände und Augen genug. In erdrückender Majo⸗ 
rität war preußiſches Militär vertreten. Einige Soldaten ſpielten 
ihren Scat, die Meiften erfreuten ſich mit lautem Geplauder des 
eben jo guten wie billigen Bieres, das man in allen Kaffee 's 
für cing sous (2 Sgr.) pro Schoppen erhalten konnte. Die 
Franzoſen fieckten fleißig die Köpfe zuſammen und beobachteten 
uns aufmerkſam. Ich war ho erfreut, hier im cafe frangais 
zu Metz einen Poſener Landwehrmann und ſogar einen Kollegen 
anzutreffen. — „C'est la guerre“ — würde mein Wirth ſagen 
der Alles mit dieſer Wendung erklärt. 

Je mehr es dunkelte, deſto zahlreicher wurden die Patrouillen 
und das Quartier⸗Bureau vis-A-vis der Kathedrale wurde immer 
ängſtlicher umlagert. Es ſoll ziemlich ſchwer ſein, ein Quartier 
zu erhalten, und da ich ohnedies heute Morgen 5 Uhr abreiſen 
mußte, auch gehort hatte (was ſich ſpäter nicht beſtätigte), daß 
die Feſtungsthore bis 7 Uhr geſchloſſen ſeien, jo — ließ ich es 
darauf ankommen. Wir ſchlenderten durch die Straßen — denn 
das Arſenal, welches ich gern geſehen hätte, iſt vorläufig wieder 
dem Publikum verſchloſſen — uud fanden, daß auch die Meper 
— tout comme chez nous — in Rückſicht auf den Vollmond 
mit ihrer Straßenbeleuchtung ſparten. Ein herrliches Hotel und 
ſehr geſchmackvoll iſt das „hotel de Europe“; dort wohnt 
General Kummer. 

Es war Zeit, ans Eſſen zu denken. Mit Recht hat man 
uns gejagt, daß, obwohl jetzt Fleiſch genug vorhanden ſei, die 
Hotels immer noch Belagerungspreiſe hätten. Die Wahrheit 
deſſen wurde uns bald klar und ein Souper von Suppe, Blus 
menkohl und Hammelfleiſch mußte — ohne Wein! — mit 3 
Franks erkauft werden. 

Wo den Abend und noch ſchlimmer die Nacht zubringen? 
Wieder durchſchritten wir das lebensgefährliche Treiben auf den 5 
ſchoͤnen Plätzen, wo Straßenhandel, Marketenderweſen, militär. 
ſche Appellverſammlungen, Fuhrkolonnen, alen ul. einander 
an Lärm überboten, und hier und da amüſirten wir uns über 
Firmen-Namen, wie Mlle. Gravelotte, 1 ais, 

u. f w. und entledizten uns des Kleingeldes 
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durcheinander ſchrieen. Endlich beſchloſſen wir, das Tagewerk 
in einem Café Heauby, wo wir auffallend viele franzöſiſche 
Aerzte, keine einzige preußiſche Uniform fanden. Ueber Bazaine - 
war natürlich nur eine Meinung: c'est un traitre, aber in dem⸗ x 
ſelben Athem fügten die ehrenwerthen Herren hinzu, daß das 8 
Pfund Salz 16 Francs, alſo mehr als 4 Thlr., gekoſtet habe. 
Brauchts da noch viel „Verrath“? — Mit freundlichſter Bereit⸗ 
willigkeit gewährte mir ein Bahnbeamter eine Matratze auf dem 
2 ſeines Zimmers, — für den Krieg ein vorzügliches 
achtlager. 

Und Morgens 6 Uhr fuhren wir bei Vollmondſchein und 
Morgenroth wieder hinaus, bei Peltres Ruinen vorbei! So 
viel von meinem Ausflug nach Metz. 

Heute Abend kam hier ein trefflich ausgerüſteter Sanitäts⸗ 
zug der heſſiſchen Ludwigsbahn, aus 26 ganz neuen Salon⸗ 
wagen beſtehend, von Mainz her, durch, um aus Metz Verwun⸗ 
dete zu holen. Der Train kann, da jeder Waggon 8 Hänge⸗ 
matten und zwei Bänke für Leichtverwundete faßt, an 300 Pa 5 
tienten aufnehmen. Die Wagen find ſehr ſchoͤn und ſplendide f 
und mit allem Komfort ausgerüſtet, enthalten Konferenzzimmer 
für Aerzte, Proviantkammern und eine vollſtändige Küche. ö 

Die Bahn nach Pont-à⸗Mouſſon, wegen ihrer Gefährlich⸗ | 
keit (die ich Ihnen mehrfach hervorgehoben) hier allgemein „Pa- 
cifie⸗Bahn“ genannt, iſt nun, da der 1 über Metz frei ge 
worden iſt, ganz aufgegeben, zumal ihre über die Moſel 5 
führende Brücke allmälig — verſchwunden iſt, oder ſich — wie | 
die Bahnmeiſter ſagen — ſachts aufgelöft hat. BA; 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier in Verſailles, 2. No⸗ 
vember wird dem „Staatsanz.“ geſchrieben: 


Se. M. der König empfingen geſtern den Generalſtabs Chef der Maas⸗ 
Armee, General-Major von Schlotheim, der mit militäeifchen Meldungen 
vom Hauptquartier Sr. fen 


\ K. H. des Kronprinzen von Sachſen eingetroffen 
war. en wurden die von den ue abgelöſten Truppentheile 
ihrer Rückkehr nach Verſailles von Sr. Majeſtät beſichtigt, Allerhöchſtwelche 


ſpäter noch eine Spazierfahrt durch den Park unternahmen und den verwun⸗ 
deten Oberſten von Alvensleben, Kommandeur des Weſtfäliſchen Ulanen⸗Re⸗ 
giments Nr. 5, mit einem Beſuche beehrten. 

Ueder das Gefecht von Le Bourget (30. Oktober) wurde bereits im 
Allgemeinen berichtet; jetzt ſind Details bekannt geworden, die es geſtatten, 
den Verlauf des hartnäckigen und rühmlichen Kampfes näher darzulegen. 
Das Terrain, auf dem die Garde vorzugehen hatte, war ein überaus ſchwie 
riges. Durch die Adſtauung des Purcy- Kanals, der, das Gehölz von 
Bondy durchſchneidend ſüdweſtlich an Aulnay, einem Hauptaufftellungs- 
punkt der prenßiſchen Garde, vorüberführt, if in der Ebene vor Drancy, 
Aulnay Le Blanc-Mesnil, in deren Mitte Bourget liegt, eine Uederſchwem⸗ 
mung entftanden, aus der nur wenige hochgelegene Punkte und Straßen j 
bervorragen Die Vorpoſten der Garde zogen ſich längs einer Anhöhe hin, 
welche von Norden nach Ofen die Ebene deherrſcht; ein Verſuch, am 29, 
den Feind von dieſen Höhen aus durch Geſchüßtzfeuer zu vertreiben, blieb ohne 
Erfolg da der Ort vollkommen majfto gebaut iſt und ein Theil der Beſaßung 
nach Aus ſage der Gefangenen in den Kellern Schutz geſucht und gefunden hatte. 
Der Zugang zu dem Dorfe, dezaglich die Zeſtſezung in demſelden für unſere 
Truppen, war aber darum mit großen Schwierigkeiten verknüpft, weil Le ö 
Bourget in der Schußlinie verſchiedener Forts von Paris gelegen iſt; es 
ſteht unter dem direkten Feuer von St. Denis, Fort de l'Eſt, Fort d'Auber⸗ 
villiers und Fort Romainville. Zur Beurtheilung der Schwierigkeiten, mit 
denen die Garde zu kämpfen hatte, iſt ferner zu berückſichtigen, daß der 
Feind den Zeitraum von 48 Stunden, den er in Le Bourget zugebracht, 
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mit Aufwand aller Arbeitskräfte benutzt hatte, um den Ort zu verbarrika⸗ 
diren, die Häuſer in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. — Am 29. Abends 
hatte die 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, unter General⸗Lieutenant v. Bud⸗ 
ritzki, vom Oberkommando der Maas⸗Armee den Befehl erhalten ſich am fol⸗ 
genden Tage in Beſitz von Le ng zu ſetzen. Nach der Dispoſition ſollte 
die Diviſion in drei Kolonnen zum Angeiff vorgehen. In der Mitte rückten 
ein Bataillon vom Regiment Königin Auguſta und drei Bataillone vom 
Regiment Königin Eliſabeth, über Pont Tolon vor, um das Dorf im Norden 
anzugreifen, während die rechte Flügel⸗Kolonne, 2 Bataillone des Kaiſer 
Franz Grenadier-Negiments, über Dugny vorging, und die des lin ken Flugels, 
2 Bataillone des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, 2 Batterien, von 
Le Blanc-Mesnil vordrang, um nach Ueberſchreitung des Moleretbaches ſich 
in Beſitz der ſüdlichen Ausgänge des Dorfes zu ſetzen, damit durch dieſe Um⸗ 


Yafjung dem Feinde der Rückzug auf St. Denis und die Stadt 
abgeſchniten werde. Die Stärke der Fraunzoſen in der von 
ihnen zu vertbeidigenden Stellung betrug 6000 Mann. Außerdem 


waren mehrere Bataillone auf der Straße ſüdweſtlich nach Paris in 
Reſerve aufgeſtellt. Das Gefecht begann Morgens 8 Uhe mit Geſchützfeuer, 
das von den Höhen zwiſchen Garges, Dugay, le Blane Meenil und Aul⸗ 
nay auf Le Bourget gerichtet wurde. Dacauf begann der Vormarſch der 
Regimenter. Da die linke Flügelkolonne, wegen der längeren Wegftvede, 
eines Vorſprungs bedurfte, fo brachen die zwei Bataillone des Kaiſer 
Akexander⸗Grenadierregiments unter Oberſt v. Zeuner zuerſt auf. Sie konnten 
anfangs, ohne Widerſtand zu finden, vorgehen und ihre Batterien ſüdweſt 
lich von dem kleinen Weiler 'Ezliſe in Stellung bringen und unter deren 
Schutz den Moleret. Bach überſchreiten, was der Feind vergeblich zu verhü⸗ 
ten ſuchte. Dieſe Bataillone erreichten fo die Straße ſüdlich von le Boute 
get, vertrieben den Feind aus feinen Verſchanzungen und Verhauen und 
warfen ſeine Reſerven, welche in eiliger Flucht den Rückzug antraten. 


„Inzwiſchen war es im Dorfe ſelbſt, wo die Franzoſen hartnäckige Gegen ; 


nant von Budritzki war beim Avanelren des Regiments Ellſabeth an die 
Front beffelben geritten und hatte dann, nachdem er vom Pferde geſtiegen, 
die Fahne ergriffen, um die Truppen zum Sturme zu führen. Uater 
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u ſchweren Opfern gelang es, in dem Dorfe feſten Fuß zu faſſen. Neben dem 
. Divifions-General fiel auf der Dorfſtraße Oberſt von Zalusko ek, ſchwer 
eg verwundet, — er ift ſeitdem bereits vorgeſtern Abend, verſchieden. Auch 
2 das Regiment Königin Auguſta war in Le Bourget angelangt. Eine Ab⸗ 


B 


thellung wollte eben in ein Haus eindringen, als der Oberſt Graf Wal⸗ 
derſee feinen Leuten befahl, Halt zu machen, da aus den Benftern jenes 
Hauſes mit weißen Tüchern das Zeichen freiwilliger Uebergabe gegeben 
wurde. Graf Walderſee, Kommandeur des Regiments, erft vor 10 Tagen 
von ſeiner bei Gravelotte erhaltenen Verwundung ſoweit hergeſtellt, daß er 
zu feinem Regiment hatte zurückkehren können, war gegen daß Haus vor⸗ 
geſprengt, um ſelbſt mit den Bewohnern zu ſprechen. Indem er voraa ; 
ritt, traf ihn aus den Fenſtern deſſelben Haufes eine Kugel, die ihn ſofort 
tödtete. Ein Offizier eilte hinzu, um den gefallenen Zügrer in ſeinen Armen 
aufzufangen, als ihn daſſelbe Geſchick ereilte; auch er wurde erigoffen. Als 
die Truppen dies ſahen, ergriff fie die äußerſte @rbiiterung, und der Feind 
wurde jetzt an allen Stellen durch die Gewalt ihres Angriffes, bereits vor 
12 Ute Mittags, zurückgeworfen. Die Refultate ſind bekannt: über 1200 un. 
verwundete franzöſiſche Gefangene, 30 Offiziere. Unſererſeſts ſind die Ver⸗ 
luſte am beträchtlichſten dei der mittleren Koloane, für die der Kampf am 
ſchwerſten war. Die Regimenter Auguſta und Eltſabeth verloren zuſammen 

) Offtztere todt und verwundet; bei den Mannſchaften beläuft ſich dle 
Zahl im Ganzen auf 400. 

Es iſt kaum zu bezweifeln, daß der Feind dle Abſicht hitte, ſich in Le 
Bourget feſtzuſetzen und ein paſſageres Befeſtigunge werk zu erbauen. Auf 
dieſen Zweck deutet die Mairegel, daß am Tage vorher auf der Eiſenbahn, 
die von Paris nach Soiſſons führt, große Maſſen von Proviant, aus- 
ſchließlich aus Brod beſteh end, bis zu den Vorkruppen ſüdlich von Le Bour- 
get herantransportirt worden waren. Das ganze Depot iſt in unſere Hände 

2 zn ur Dem Feinde war nur Zeit . 55 die leeren Waggons in die 
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Stadt 1 05 ufahren. Die große Zahl der Gefangenen zeigt, daß 
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dauer, durch perſönliche Aufopferung der Offiziere und Truppen ihren alien 
Ruhm in vollſtem Maße bewährt. 

Die Stellung, welche General Trochu den Waffen: 
ſtillſtands⸗Verhandlungen gegenüber einnahm, ergiebt 
ſich aus folgendem Ta gesbefehl, den er nach dem Scheit rn 
der aufſtändiſchen Bewegung am 1. November an die pariſer 
Nationalgarde richtete: 


Eure feſte Haltung hat die Republik vor einer großen politiſchen De⸗ 
müthigung, vielleicht vor einer ſozialen Gefahr, jedenfalls vor dem Ruine 
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Vorpoſten verbreitet worden war. Aber der Feind hat uns ſo ieh an falſche 
Nachrichten gewöhnt, daß wir uns weigerte, es zu glauben. Der peinliche 
Unfall von Bourget, dadurch veranlaßt, daß eine Truppe, nachdem ſie den 
Feind überraſcht, alle Wachſamkeit bei Seite ließ und ſelbſt überraſcht wurde, 
hat ſeinerſeits die öffentliche Meinung aufs lebhafteſte berührt. Endlich wurde 


wehr leifteten, zu einem blutigen Handgemenge gekommen. Generel-Lleute⸗ 


die fran ⸗ 


va unſerer Bemühungen für die Bertheidigung bewahrt. Das vorher eſehene, 
— aber höchſt ſchmerzliche Unzlück von Metz hat mit Recht die Gemüther ver⸗ 
8 wirt und die öffentliche Angſt verdoppelt; in Betreff deſſelben hat man der 
Er Regierung der nationalen 2 ehr gm die Beſchimpfung angethan, zu 
5 lauben, daß fie davon unterrichtet fet und es der pariſer Bevölkerung ver⸗ 

> eimliche, während fie, ich bekräftigt es, am 30. Abends die erſte Nachricht 
erhielt. Es iſt wahr, daß das Gerücht ſeit zwei Tagen von den preußiſchen 


der von den neutralen Mächten 1 gemachte Waffenſtillſtandsvorſchlag 
gegen alle Wahrheit und Gerechtigkeit als das Vorſpiel zu ein ex Kapitula⸗ 
tion ausgelegt, während dieſelbe eine Ehrenbezeigung für die Haltung der 
pariſer Mevblterung und die Hartnäckigkeit ihrer A a war. Dieſer 
Antrag iſt ehrenvoll für uns Die Regierung ſtellte ſelbſt die Bedingungen, 
welche ihr wündig und feſt erſchienen. Sie ſtipulirte eine Dauer von wenig ⸗ 
ſtens 25 Tagen, die Verproviantirung von Paris während dieſer Zeit, das 
Recht der Abſtimmung bei den Wahlen der National⸗Verſammlung für 
die Bürger aller franzöſiſchen Departements. Es war ein großer Unterſchied 
zwiſchen dieſen Waffenſtillſtandsbedingungen und denen, welche der Feind 
uns früher gemacht hatte: 48 Stunden effektive Dauer und einige ſehr be» 
ſchränkte Beziehungen mit der Provinz für die Vorbereitung der Wahlen; 
keine Verpropiantirung; einen feſten Platz als Pfand; die Nichttheilnahme 
der Bürger des Elſaſſes und Lothringens an der M die na⸗ 
tionale Vertretung. An den heute in Vorſchlag gebrachten Waffenſtillſtand 
knüpften ſich andere Vortheile, von denen Paris Rechenſchaft ablegen 
kann, ohne daß es nöthig iſt, Kir aufzuzählen. Und dies wirft man 
uns als eine Schwäche vor, vielleicht als einen Verrath an der Regierung 
der nationalen Verteidigung. Eine winzige Minorität, die nicht den An« 
ſpruch erheben kann, die Geſähle der pariſer Bevölkerung zu vertreten, hat 
die öffentliche Erregung benutzt, um zu verfuchen,, fie auf gewaltſame Weiſe 
der Regierung zu unterſtellen. Dieſe hat das Bewußtſein, Intereſſen ſicher 
geſtellt zu haben, welche eine andere Regierung nie zu vertreten hatte, näm⸗ 
lich die Intereſſen einer belagerten Stadt von zwei Millionen Einwohnern 
und die Intereſſen einer unbeſchränkten Freiheit. Ihr habt euch dieſer Auf, 
gabe angeſchloſſen, und die Unterſtützung, welche ihr derſelben gegeben habt, 
wird in Zukunft ihre Kraft ſein ſowoh gegen die inneren als gegen die 
äußeren Feinde. Gegeben zu Paris am 1. November. 
Der Negierungs-Präfident, Gouverneur von Paris. General Trochu. 


Auch in Paris iſt ein offizieller Bericht über dad 
Gefecht bei Le Bourget erſchienen, der jedoch beſonders bei 
der Einnahme des Dorfes und ſeiner Behauptung vom 27. bis 
29. Oktober verweilt, dagegen nur mit bemerkenswerther Kürze 
regiſtrirt, daß es wieder verloren gegangen iſt. General Belle 
mare, der dort das Kommando führte, war, wie die „Korr. 
Hab.“ meldet, Führer eines Regiments Jufanterie in der Armee 
des Marſchalls Mae Mahon; „er iſt, fügt fie hinzu, einer der 
Offizier, welche ſich weigerten, die Kapitulation von Sedan 
anzuerkennen und es gelang ihm unter den größten Schwierig⸗ 
keiten, Paris zu erreichen, wo er einige Tage vor der Einſchließung 
eintraf. Sein Verhalten und ſeine ausgezeichneten Dienſte be⸗ 
wirkten, daß er von der Regierung der Nationalveriheidigung 
zum Brigadegeneral ernannt wurde. Er gehörte während der 
zweiten Republik zum Stabe des Generals Lamoriclère, der 
ihn ſehr ſchäßzte. General de Bellemare iſt erſt 46 Jahre alt.“ 
Dieſer Gencral nun hat einen größeren offiziellen Bericht aus 
St. Denis vom 28. Okt. mit einer Nachſchtift vom 29. Okt. 
6 Uhr Morgens, erſtattet und denſelben durch eine Depeſche 
vom 29. und eine Mittheilung vom 30. Okt., 5 ½ Uhr Abends, 
ergänzt. Der Verlauf der Ereigniſſe war danach folgender: 

Um das Corps der Franctireurs der Preſſe, deſſen Dienſt in La Cour- 
neuve in Folge der Fortſchritte der Uederſchwemmung der Crould unnütz 
geworden, zu verwenden, wurde am Abend des 27. Okt. dem Aaführer der 
Franetireurs Befehl eriheilt, einen nächtlichen Angriff auf die in Le Bourget 
ſtehenden feindlichen Vorpoſten zu machen, welche unter dem Kommandanten 
Rolland, ohne einen Schuß zu ihun, die preußiſchen Vorpoſten angriffen 
und von Haus zu Daus deraus trieben. Bellemare ließ die Franetſreurs 
jetzt bedeutend verſtarken, damit fie ſich ſolid im Dorfe feſtſetzen könnten, 
und traf um 11 Uhr in Perſon in Le Bourget in dem Momente ein, als 
ne Leut erelis vollſtändig des D. rfes Me er waren, Gegen 12 Uhr 
demaskirte der 8: zwei Poſtionz batterien am Pont Iblon und lich 
zwei Feldbatterlen auf der Straße von Dugny nach Le Bourget vorgehen, 
die faſt unaufhörlich bis 5 Uhr das Dorf bombardirten und mehrere Häufer 
in Brand ſchoſſen. Da die feindliche Artillerie numeriſch überlegen war, 
ließ Bellemare dle ſeinſge zurückziehen, ſeine Truppen aber blieben trotz des 
befligen feindlichen Feuers kaltplütig in ihren Stellungen, wo ſte die Häufer 
mit Schießſcharten verſahen, Barrikaden errichteten und die ganze Nacht 
arbeiteten, um die Boftttan fo EEE 0. u. zu machen. 
Bellemare ſtetzt in der Einnahme von ourget „den Bewels geliefert, 
daß unfere jungen Truppen ohne Actillerie unter dem mörberiſchen Feuer 
des Feindes aushalten und Widerſtand leiſten können. Verluſte äußenſt ge⸗ 
ring, höchſtens 20 Verwundete und 4 bis 5 Todte.“ Am 8. Okt, 7½ Uhr, 
heißt es daun in der Nachſchrift welter, verſuchte der Feind einen Bajonnet- 
angriff an der linken Flanke dis Dorfes, wurde aber von einer Kompagnie 
des 14. Bataillons der Mobilen mit einem Kugelregen empfangen und 
zurückzeſchlagen, zwei Verwundete im Side laſſend, während er unter dem 
Schutze der Nicht die Übrigen Verwundeten und Todten, darunter einen 
Offizier, miinohm. Bellemare meldet vom 29. ſodann: „Das Feuer dauert 
mit Unterbrechung fort wie geſtern. Kein Infanterte⸗Angelff; wir find in 
ſehr guter Stellung; wir halten feſt uad bleiben hier. Die Argebniſſe des 
Kumpfıs vom gestrigen Abende find ſehr wichtig; das Terrain vor unferen 
Tirailleurs iſt von preußiſchen Leichen bedecht; einer der Ihrigen, ein Ver 
wun deter, iſt Gefangener.“ 
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Sodann folgt der nachſtehende lakoniſche Bericht vom 30. 
Oktober Nachmittags: 

„Le Bourget, Dorf an der Spitze vor unſeren Linien, welches von 
unſeren Truppen deſetzt worden war wurde geſtern den ganzen Tag ohne 
Erfolg vom Feinde beſchoſſen. Heute früh erſchtenen Infaäntertemaſſen, die 
auf mehr als 15, 00 Mann geſchätzt (es waren nur etwa 6— 7000 Mann) 
und duch zahlreiche Artillerie unterſtützt wurden, in der Front, während 
andere Maſſen von Dugny und Blanc Mesnil ber das Dorf umgingen. 
Eine gewiſſe Anzahl von Leuten im nördlichen Theile von Le Bourget 
wurde vom Hauptcorps abgeſchnitten und blieb in des Feindes Händen. 
Die Anzahl derſelben iſt noch nicht bekannt und ſoll morgen genauer an« 
gegeben werden. Das Dorf Drancy, welches erſt ſeit 24 Stunden befegt 
mac, wurde, da es auf dem linken Flügel nicht mehr gedeckt und aus Man⸗ 
gel an Zeit nicht in Vertheidigungszuſtand geſetzt war, geräumt, um bie 
daſeloſt befindlichen Truppen nicht zu gefährden. Das Dorf Le Bourget 
bildete keinen Theil unſeres allgemeinen Vertheidigungsſyſtems; ſeine Be⸗ 
ſetzung hatte nur höchſt ſekundäce Bedeutung, und die Gerüchte, welche den 
Fl er die angeführt wurden, große Wichtigkeit zuſchreiben, find 
ohne Grund.“ 

So der offizielle Bericht, der aber nicht verhinderte, daß 
die Nachrichten über die erlittene Niederlage die Erregung in 
Paris vermehrten und zum Aufſtande vom 31. Okt. beitrugen. 
General Trochu hat dann in ſeiner Proklamation vom 1. Nov. 
die erlittene Schlappe anerkannt, fie der Unfähigkeit des Befehls⸗ 
habers, des jo eben noch jo gefeierten Generaſs Bellemare, zu⸗ 
aeſchrieben und deſſen Abſetzung verkündet. Er iſt durch den 
General Bertharnd erſetzt worden. 

Aus Verſailles, 31. Oktober, wird der „N. Pr. Z.“ 
geſchrieben, daß die Spitzen der 4. Diviſion (vom pommerſchen 
Armeecorps), welche von Metz kommt, bei Lonju mean ange⸗ 
kommen find, jo daß gegenwärtig 30,000 Mann ig und bei 
Verſailles find. 8 

Nach einem Felopoſtbriefe aus dem Füſiller⸗Bataillon des 
76. Regiments wurden am 27. Oktober Mittags die Geſand⸗ 
ten Rußlands und Nordamerikas durch franzöfiſche Ge⸗ 
neralſtabsoffiziere an unſere Vorpoſten gebracht, um Paris 
zu verlaſſen. Es war ein ſehr iatereſſanter Zug, einige 
zwanzig Wagen mit Damen und Herren. Die 10. Kompagnie 
des genannten Regiments holte fie aus der Vorpoflenfeite und 
gab eine Eskorte von 30 Mann bis Boiſſy. Von dort wurden 
Viele 
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Brand geſteckt, 
um 5 Uhr zu Moret wieder erſchienen. Bai Euépagny in der Normandie 
überfi len geſtern die Vorpoſten der Modilgarden des Weftens preußiſche 
Plänkler. Im Oſten ift der Feind nicht über Dijon hinausgegangen. an 
hat ſich zwiſchen Auxonne und Béſangon geſchlagen; der Steg ſoll uns ver⸗ 
blieden ſein. Ein Theil der feindlichen Garniſon von Dijon ſoll plötzlich 
an e ene tin. Die Einſchließung von Belfort ſchein voll⸗ 
Die Late Garibaldis — fo meldet das „Fr. J.“ aus 
Karlsruhe, 6. Nov. — gegenüber dem Werdetſchen Corps 
iſt keine ang nehme. Wenn ſeine ſchlechtbewaffneten Schaaren 
ſich noch in Dole und Umgezend befinden, io würden fie im 
Fall einer wohl unausbleiblichen Niederlage kaum einen andern 
Ausweg als die Schweiz haben, falls fie ſich, im freien Felde 
Nc nicht ewa nach Beſangon werfen können. Auf dieſem 
heil des Kriegsſchauplatzes wird ſich aber bald das Anrücken 
der bei Metz frei gewordenen Armee in einer Weiſe fühlbar 
machen, daß dagegen alle verzweifelten Auſtrengungen unorganie 
firter Steeilkcäfte fruchtlos bleiben müſſen. — Der polntide 
„General“ Michel Ernſt, welcher den General Cambriels in 


Eine Induſtrie des Krieges. 
Skizze m. Karl Ruß. 
u 


Er Jeder dieſer Keſſel ift mit einer eigenen Rührvorrichtung 
vpeerſehen und wird von einem Koch nebſt zwei Arbeitern zum 
Rühren und einem Arbeiter, welcher die Füllung herbeibringt, 
bedient. Wir zählten Keſſel zum Kochen der Maſſe etwa veer⸗ 
zig und ſolche zum Kochen des Fleiſches und Speckes zehn. 
2 Sobald die Wurſtmaſſe gahr gekocht iſt, naht ſich jedem 
Wurſtkeſſel Herr Grünberg, der Erfinder der Wurſt, ſelber, um 
einen eigenthümlichen, geheimnißvollen Zuſatz zu machen, durch 
welchen die Erhaltung der Würſte auf unbeſtimmte Dauer be⸗ 
dingt iſt. Dieſer Zuſatz, ſonderbarerweiſe „Lupus“ — oder viel⸗ 
leicht richtiger Opus — genannt, wird bis jetzt noch als Ge⸗ 
heimniß bewahrt. Ob in demfeiben wirklich oder vielmehr in 
deer richtigen Zubereitung, dem Einkochen u. ſ. w. die Dauer⸗ 
haftigkeit der Wurſtmaſſe begründet iſt, muß vorläufig dahin 


eſtellt bleiben. Die fertige Wurſtmaſſe wird dann in dieſelben 

lechkäſten gefüllt, von den aus f nach den etwa 220 Wurſt⸗ 
maſchinen gebracht wird. Diele find ebenfalls reihenweiſe auf 
eftellt und werden von andern Fleiſchern bedient. Neben jeder 

urſtmaſchine befindet ſich eine Waage, auf der jede Wurſt 
enau zu dreißig Loth abgewogen wird. Wiederum in die 
lechtiten mit Rädern werden die fertigen Würſte nun nach 
einer andern Stelle gebracht, wo an den Tiſchen Frauen ſie in 
Empfang 9 25 jede Wurſt in drei Theile abbinden und 
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1 dann in große Tro enſchränke bringen. Die Dauer des Trod: 
nens beträgt etwa 8 Stunden; dann werden die Würſte auf 
die Tiſche zurückgebracht, von den Darmenden geſäubert, in 


Pergamentpapier eingewickelt und dann in Kiſten zu je 100 
und 150 Stück verpackt. 3 

Dieſe Wurſtfabrikation iſt in einem jo großartigen Betriebe, 
daß in jedem Fleiſchkeſſel täglich ungefähr 200 Zentner Speck 
und Schinken verarbeitet werden; 4 bis 500 Zentner feines 
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welcher etwa alle drei Tage eine Sendung zur Armee abgeht. 
Die Speck⸗ und Schinkenlieferungen für die Wurſt kommen 
aus Hamburg, Bremen, Lübeck, zum Theil ſogar aus Wien und 
Trieſt und der Hauptlieferant derſelben iſt der Fleiſchermeiſter 
A. Müller in Berlin. Das Erbſenmehl kommt vornämlich aus 
Braunſchweig und die Lieferanten find Wittekopp in Braunſchweig, 
Roehl in Stralſund und Böhm in Berlin. Eine große Schwie⸗ 
rigkeit dürfte man in der Beſchaffung der Därme zu dieſen 
ungeheuren Wurſtmaſſen vermuthen, allein dieſelben kommen 
bereits ſeit längerer Zeit eingeſalzen und in Tonnen verpackt 
von Australien aus in den Handel. Man hat berechnet daß 
zu einer Million Würſte die Därme von 59 50,000 Ochſen 
nothwendig ſind. Um daher einem etwa doch noch eintretenden 
Mangel vorzubeugen, hat man bereits mehrfache Verſuche mit 
verſchiedenen Stoffen als Erſatzmittel für die Wurſtbälge ange⸗ 
ftellt ; dieſelben find jedoch bis jetzt ſämmtlich vergeblich gewelen 
und zwar hauptlächlic wegen Mangels an einem haltbaren Kle⸗ 
beſtoff. Auch das Pergamentpapier hat mancherlei Schwierig⸗ 
keiten, ſein Preis beträgt für etwa 1¼ Million Wirſte 4000 
Thlr. Wie wir hören, ſoll der Chemiker Richard Jakobſen, der 
Bruder des bekannten Schriftſtellers Emil J. in Berlin einen 
Klebeſtoff erfunden haben, welcher den miijten Widerwärtigkei⸗ 
ten Abhülfe zu leiſten verſpricht. . 

Großartige Einrichtungen befinden ſich neben der Fabrik. 
Ein Raum, in welchem die Därme mit heißem Waſſer und 
beſonderen Desinfektionsſtoffen gereinigt werden; ein Ort, an 
welchem Böttcher die angekommenen Fäſſer mit Speck und 
Fleiſch öffnen und von denen aus dieſe Vorräthe in die andern 
Vorrathsräume gebracht werden, während hier zugleich die voll 
Wurſt gepackten Kiſten von andern Bötthern mit Holzbändern 
umſchlagen werden. Ferner große Vorrathsräume für das Erb» 
ſenmehl, Speck und Schinken, für die leeren Verſandkiſten, für 
die Blechbüchſen, in welche die Wurſtmaſſe für die Offiziere 
verpackt wird, u. ſ. w. Sodann eine Kammer mit vier Keſſeln 


Erbsmehl gehören dazu, um mit obigem Fleiſch zuammen täg- zur Reinigung und Wäſche aller Geräthſchaften, eine Feuerwache, 
lich mindeſtens 1000 Ztr. fertige Erbswurſt herzustellen, von welche eine Abtheilung der Berliner Feuerwehr mit einer Spritze 


inne hat und ſchließlich auch eine Soldaten-Wachtſtube — das 
ſind die vielerlei Räumlichkeiten, welche zu dem ganzen groß⸗ 
artigen Betriebe gehören. 

Trotz der unendlich regſamen großartigen Fabrikation herrſcht 
doch allenthalben größtmöglichſte Reinlichkeit. An jedem Abend 
vor dem Schluß der Fabrik werden die Tiſche und alle Arbeits⸗ 
geräthe auf das Sauberſte gereinigt und ſelbſt der Fußboden 
wird mit heißem Waſſer und Schrubbern von allen Fettabfällen 
und Schmutz befreit. Der geſammte Perſonal der Fabrik zeigt 
auch größtmöglichſte Sauberkeit in ſeiner Bekleidung; Köche 
und Schlächter in ihren weißen Schürzen, die Zuträger und 
übrigen Arbeiter in ihren blauen Blouſen, alle Frauen in glei⸗ 
chen weißen Häubchen und mit blauen Pichelſchürzen. Im 
Uebrigen ſind alle dieſe Mannſchaften durch weiße und gelbe 1 
Blechnummern bezeichnet, jedenfalls um die Ueberſicht und Re | 
gelung des Fabrikbetriebes zu erleichtern. H 

Zu bemerken ift noch, daß die Arbeitsfrauen vorzugsweiſe 
oder ausſchließlich aus Angehörigen zur Fahne einberufener 
Reſerviſten und Landwehrmänner beſtehen. Die Oberleitung 
des Ganzen führt außer dem Erfinder der Erbswurſt Koch 
Grünberg, Herr Direktor Schott, welchem noch einige militäri⸗ 
ſche Intendanturbeamte zur Seite ſtehen. 

Kürzlich zur Feier der Gefangnahme Napoleons veranſtal⸗ 
tete das geſammte Perſonal der Wurſtfabrik einen Feſtzug nach 
dem königlichen Palais, um der Königin eine Huldigung dar⸗ 
zubringen. Dieſer Sup mit einem Muſikcorps voraus, mit ſei⸗ 
nen in Grün und Blumen geſchmückten Fahnen und kurioſen 
aus Wurſtdärmen gefertigten Standarten, mit mehreren Hun⸗ 
dert weißgehäubten, Kränze in den Händen tragenden und zu 
je vieren in einer Reihe marſchirenden Frauen, begleitet von 
vielen Hundert Straßenjungen, war in der That der ſeltſamſte 
Aufzug, welchen wir jemals geſehen. 


Beſangon erſetzt, iſt am 1. November in dieſer Stadt ange⸗ 
kommen. 

Der General de Barral, einer der Vertheidiger von 
Straßburg, welcher in Grenoble ins Gefängniß geworfen 
wurde, iſt wieder frei und am 3. i Zourd angekommen. 

In Perpignan wurde nach dem Bekanntwerden der 
Uebergabe von Metz die Ordnung ebenfalls ernſtlich geſtört. Der 
Feſtungskommandant wurde dort von einem Volkshaufen 
angegriffen und erhielt vier Säbelhiebe über den Kopf. Einige 
Freunde brachten ihn nach dem Spital; dort wäre er aber, 
wenn ihn der Se der Krankenwärter nicht gerettet, er⸗ 
mordet worden. 
hatte das nämliche Schickſal. Herr v. Bordas wurde vor 
feinem Haufe geſteinigt. Nie ſoll man etwas Schrecklicheres 
geſehen haben. Eine ande e von der Menge verfolgte Perſon 
wurde mit Beilen und Hämmern todtgeſchlagen. Der Generals 
marſch wurde ſpäter geſchlagen und die Nationalgarde trat unter 
die Waffen. Weiteres weiß man nicht. 

Aus Metz wird der „Köln. Ztg.“ unterm 3. Nove mber 
geſchrieben: 

Geſtern zog das 1. Armeecorps, den Marſch nach Lille und Rouen an⸗ 
tretend, aus ſeinen bisherigen Standquartieren hier durch. Vom Morgen 
bis gegen Abend folgte ein Trup entbeil dem anderen, alle mit klingendem 
Spiele und Trommelſchlag, neugierig betrachtet von franzöſiſchen Militärs 
und der Einwohnerſchaft. Es war ein faſt endloſes Ziehen, und die Unmaſſe 
von Transportwagen jeder Art zum Fortſchaffen des Materials ließ beur 
theilen, was es heißt, die Bewegung einer ſo groben Heeresabtheilung aus» 
9 . — Dem 1. Corps ſoll übermorgen das 8. in derſelben Richtung nach 

ille und Rouen folgen, wenn nicht etwa in 47 7 Stunde noch Gegenbe⸗ 
fehle kommen. Von den übrigen hier entbehrlich gewordenen Corps gehen 
einige, darunter das 10., nach Paris, die meiſten aber nach dem Süden, 
um mit Garibaldi und Genoſſen aufzuräumen. So viel dis jetzt bekannt 
iſt, bleiben die Diviſion Kummer und das 7. Armeecorps hier, erſtere als 
Beſatzung der Stadt, letztere in den Forts und mit der Aufgabe, die Ge- 
fangenen⸗Transporte zu eskortiren. 

Der Oberſt Maſſaroly, Kommandant von Longwy, 
hat, als er die Uebergabe von Metz erfuhr, folgende Prokla - 
tion erlaſſen: 
N Bewohner von Loggwy! Soldaten! Sind wir gezwungen, nur von 

ſchmachvollen Kapitulatlonen ſpeechen zu hören? Nach der Kapltulation von 
S:dan die von Metz, unſerer ſchönſten Armee und des feſteſten Walles von 
Frankreicz, unwürdig aufzeopfert dim Ehrgeiz einiger Männer und den 
ſcheußlichſten Kombinationen! Frankreich und Europa erheben ſich mit Ent⸗ 
rüſtung beim Leſen der gefgriebenen Beweiſe, welche von authentiſchſten 
Doku menten geliefert werden. Aber genug die er Infamieen und dleſer ver⸗ 
brecheriſchen Berechnungen; es iſt Zeit, denſelben ein Ende zu machen. Es 
wird nicht jo zugehen in unſerer kleinen Feſtung, die ſich igcer geſchichtli⸗ 
chen Erinnerungen würdig zeigen wird; fle wird dem Lande zeigen, daß 
das Gefühl der Ehre den Boden des Vaterlandes noch nicht gapzlich ver⸗ 
laſſen hat, daß es noch ganz beſteht in dem kleinen Winkel Frankreichs, der 

ſich Longwy nennt. Bewoh er! Soldaten! Ihr wißt, der Platz befizt Al⸗ 
les, mas zu feiner bar nothwendig iſt; Lebensmittel für mehr 

als ein Jahre; eine volftändige Acmirung und Munition für ſechs Mo. 
nate; und ihr, feine zahlreichen und gut organifirten Verteidiger, werdet 
eentſchloſſen fein, bis zum Aeußerſten zu widerfichen, denn ihr wißt auch, 
daß ihr auf mich zahlen könnt ud daß ich mit euch auf den Wällen und 
im feindlichen Fuer fein werde. Mögen die, welche Zurcht haben, ſich b» 
ellen, den Plaz zu verlaſſen, deſſen Thore noch offen find; es dürfen dort 
nur Leute bleiben, geneigt, die Konſequenzen elner Belagerung zu ertragen 
und eniſchloſſen, ſich zu ſchlagen, um die Edre des auf unwürdige Weiſe 
beſchimpflen Vaterlandes zu rächen Es lebe Frankreich! Es lıb: die fran- 
zöſt ee n; 31. Oktober 1870. Der Oberſt⸗ Lieutenant, 
oberſter Kommandant, 1 Obere : Sr 
Von dem letzten Oberkommandanten der franz. Arme bei 
Sedan, General Wimpffen, erhält die „Etoile belge“ als 
Erwiderung auf den von ihr veröffentlichten Brief des Generals 


Lebrun folgendes Schreiben: : 

4 Herr Redakteur en chef! Die „Etoile belge“ veröffentlicht unterm 26. 
Okt. 1. J. einen mit „General Lebrun“ unterzeichneten Artikel. Dieſer Ge: 
neral erklärt, bei Abfaſſung dieſes Artikels dem Drucke eines fremden Wil⸗ 
lens zu gehorchen. „Ich bin,“ jagt er, „in die Unmöglichkeit verſetzt wor⸗ 
den, zu ſchweigen. Man fragt mich in der That und will von mir wiſſen, 
ob der General Wimpffen mir wirklich den Auftrag ertheilt hat, von wel⸗ 
chem in dem Billet, das er dem Si e laſſen, die Rede iſt.“ 
Und er behauptet, von mir nicht den Befehl erhalten zu haben, mit feinen 
Truppen einen Durchbruch in der Richtung nach e zu verſuchen. 
Ohne mich dabei aufzuhalten, zu unterſuchen, welcher dieſer gebieteriſche 
Wille iſt, dem der General Lebrun, Adjutant des Kaiſers, ſich zu unterwer⸗ 
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von Ableugnung erwidern, und hiezu genügt es mir, wörtlich eine Stelle 
des amtlichen Berichtes anzuführen, welchen General Lebrun, Befehlshaber 
des 12. Armeecorps, mir vor feinem Aufbruch von Sedan über die Operatio- 
nen ſeiner Truppen während des Tages vom 1. September übergeben hat. 
„Sie waren indeh, mein Herr General, im Hlublicke darauf, daß meine 
Truppen auf dem Plateau de la Moncelle und der Straße nach Stenay, 
im Dorſe Bazeilles, Stand hielten, der Melnung daß der einzige zu er⸗ 
greifende Ausweg ber wäre, ſich den Durchbruch auf dieſer letzteren Straße 
zu erzwingen, um Carignan und von da aus Wtontmedy zu gewinnen 
ald war dieſe letzte Pforte des Heils uns verſchloſſen .... Ich füge 
Binzu, daß ich dem General nicht blos von meiner Adficht, einen Räckzug 
über Carignan zu bewerkſtelligen, geſprochen habe. Ich hab: ihm person ⸗ 
lch, zwiſchen ! und 2 Uhr, den rg Som Auftrag erthellt, die Bewegung 
5 beginnen, während ich gleichzeitig Diflzters an das 1. und 7. Corps ab⸗ 
ertigie, um das 12. Corps un erſtützen zu laſſen. Es war kurze Zeit ba- 
* nach, daß mein Billet dem Kalſer üderbkacht wurde. Ich könnte mich im 
Noſhfalle auf das Beugniß der Offiziere meines Generalſtabes . berufen, 
welche uns in jenem Augenblicke umgaben. Ich habe Grund anzunehmen, 

daß, wenn es ſich darum handeln wied, die Geſchich e dieſes Feldzuges zu 
chreiben, man ſich lieber an den von Gentral Lebiun am Morgen nach 

der Schlacht geſchriebenen amtlichen Bericht halten wird, als an von ihm 
binterger und in Abſichten, denen dle Polttik nicht fremd fein kann, redigirte 

7 Noten. Was die von mir um 5 Uhr Abends bei Balan verſuchte Wieder 
I aufnahme der Offenſive betrifft, jo war dleſelbe wohl ein verzweifelter, aber 
nicht unbedacht an die Truppe gerichteter Appell. Ich hatte ſoeben dem 
alſer zum zweſtenmale geantwortet, daß ich es verweigere, mit dem Feinde 
Unterhandtungen anzuknüpfen. Ich wollte einen letzten und äußerſten Ver⸗ 
’ uch machen, wonigftend die Ehre unſerer Waffen zu retten, und dieſer Ver, 
b uch wäre vielleicht gelungen, wenn man nicht, mir entgegen, die weiße Fahne 
8 aufgezogen hält.; wenn nicht gegen Uhr General Lebrun ſelber, auf feiner 
i Rücker vom Kalſer, ſich durch die Straßen der Stadt von dieſer Fahne 
hätte 10 — laſſen. Es iſt mir um fo peinlicher, mich gegen die wenig wohl. 
wvllenden Behauptungen des Gencrals Lebrun verſheldigen zu müffen, als ich 
ſen General ſtets für einen guten Kameraden gehalten habe, und als cs 
N mir angenehm war, dem Talente und der Fefligkeit Anerkennung zu zollen, 
mit welchen er am J. Septen, ber feine Truppen geführt und während drei» 

zehn Stunden den Anſtrengungen des Feindes zu widerſtehen gewußt hat. 
Ich Babe die Ehre, Sie, Herr Redakteur en chef, zu bitten, die gegenwär- 
tige Note gefölligſt in einer der nächften Nummern Ihres Blattes veröffent. 
n zu wollen. Ganftatt, 28. Okt. 1870. Der Ober⸗Geueral: de Wimpfſen. 


5 Dentſchland. 

2 Berlin, 8. Nov. [Zur Kapitulation von Metz. 
Die bisherige Kriegsbeute.] Dem Vernehmen nach ſollen 
außer der bereits veröffentlichten Erklärung des Marſchalls Ba. 
daine die in Metz gefangenen Marſchälle und die Corps. und 
Diviſionsbefehlshaber der franzöfiſchen Rheinarmee die Veröffent⸗ 


er Kommandant der Gendarmerie 


fen gezwungen ſieht, will ich eg auf die mir entgegengehaltene Art 
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lichung einer gemeinſamen Rechtfertigungsſchrift beabfichtigen. 
Als Anlaß hierzu wird die letzte Preklamatlon Gambettas be⸗ 


| zeichnet, in welcher ſich neben Bazaine auch tie Rheinarmee ſelber 


fürlich zunächſt nur dere Urheber. 


angegriffen findet. Die Beſchuldigungen wider dieſe treffen na⸗ 
a Es braucht gegenüber den 
Verdächtigungen der Tapferkeit und Aus dauer der franzöfiſchen 
Armee nur darauf verwieſen zu werden, daß dieſelbe in den 
fünf heißen und blutigen Schlachten bei Spicheren, Pange, 
Gravelotte, Noiſſeville und Woippy dera Gegner nicht eine 
Fahne, nicht ein Geſchütz als Siegesbeute überlaſſen hat. Jadeß 
auch von den preußischer Seits in der Schlacht dei Mars⸗ 
la- Tour erbeuteten zwei Adlern und fieben Kanonen iſt 
außer den im heißeſten Kampf errungenen Fahnen thatſächlich 
nur eine Kanone den Franzoſen mit flürmender Hand entriſſen 
worden. Es bedürfen dieſe Fakta keines Kommentars und zeu⸗ 
gen ſie für den militäriſchen Werth der Fraukreich ſo verloren 
gegangenen Armee. Anders derhalten ſich die Dinge mit Ba⸗ 
zaine. Der Vorwurf des Verraths iſt untrennbar noch mit jeder 
Kapitulation verbunden geweſen und echält in dieſem Fall durch 
die rieſige Ziffer der in Gefangenſchaft gegebenen Armee noch 
eine echoͤhte Wahrſcheinlichkeif. In Betreff der Schlußfolgerung, 


daß eine Armee von mehr als 150,000 Mann ſich jedenfalls 


durchſchlagen konnte, verdient indeß hervorgehoben zu werden, 
daß am Tage von Mans la⸗Tour, wo auch die kühnſte Phantaſie 
ſicher bei Bazaine noch nicht den Schatten eines Verraths vor ⸗ 
ausſetzen durfte thatſächlich die geſammte Armee deſſelben von 
damals noch mehr als 200,000 Mann von 8 Uhr Morgens bis 
3 Uhr Nachmittags nur 40,000, bis nach 7 Uhr Abends uber 
etwa 70,000 Preußen gegenüber geſtanden hat und daß dem 
Marſchall trotz aller Anſtrengung der Duichbruch doch nicht ge ⸗ 
glückt if. Ebenſo haben auch in der Schlacht bei Noiſſeville 
am 31. Auguſt und 1. Sept. weit über 100,000 Franzoſen ge⸗ 
gen zuletzt etwa 64,000 Preußen vergeblich gerungen, den Durch⸗ 
ruch zu erwirken. Wenn ein wirkliches Verſchulden Bazaines 
ſomit mindeſtens zweifelhaft erachtet werden muß, vermögen 
hingegen Gambetta und die Männer der proviſoriſchen Regie 
rung in Tours ſicher nicht einmal dieſen Zweifel für ſich in 
Anſpruch zu nehmen. Durch General Bourbaki müſſen ſich 
dieſelben vielmehr über die Lage in Metz vollkommen 
unterrichtet befunden haben, nichtsdeſtoweniger aber iſt 
von ihnen und in erfier Reihe von Gambetta nicht das 
Geringſte geſchehen, die tapfere dort eingeſchloſſene Armee 
und die erſte Feſtung Frankreichs durch cinen zeitigen 
Friedensſchluß zu reiten, oder auch nur die ernſtgemeinte Ein⸗ 
leitung zu einem ſolchen zu treffen. Auch braucht der Anlaß 
dazu am Ende nicht weit gejucht zu werden. Eine Befreiung 
Bazaines und ſeiner Armee aus Metz würde bei der Stellung 
des Marſchalls zu der proviſoriſchen Regierung dem Beſtehen 
derſelben wahrſcheinlich ſehr bald ein Ende bereitet haben und 
die Aufrechthaltung der Republik iſt deshalb von dieſen Herren 
einfach dem Intereſſe Frankreichs vorgeſetzt worden. Auch über 
fie wird die Geſchichte ihr Urtbeil 1 nach Allem aber 
liegt kaum die geringſte Ausſicht vor, daß daſſelbe nach irgend 
einer Beziehung ein fleiſprechendes ſein dürfte. — So gewaltig 
groß ſich die Siegesbeute von Metz herausgeſtellt hat, fo iſt die 
ſelbe doch nicht nur in Betreff der übergebenen Fahnen, fon» 
dern auch der Geſchütze weit higter den Ziffern zurückgeblieben, 
welche dieſſeits angenommen werben durften. Es mußten der 
Zahl der bei der franzöſiſchen Rheinarmee vorhandenen Regi⸗ 
menter und Batterien nach übergeben werden: 103 Adler und 
Standarten, 690 Feldgeſchütze und 102 Mitrailleuſen, während 
die wicklich überlieferten Trophäen ſich nur auf 53 Adler, 541 
Feldgeſchütze und 66 Mitrailleuſen herausgeſtellt haben. Dem 
Vernehmen nach ſollen die fehlenden Geſchütze theils von ihren 
Bedienungsmaanſchaften in die Moſel geſtürzt, theils geiprengt 
worden ſein. Ueber die fehlenden Fahnen verlautet, daß dieſelben 
theilweiſe ebenfalls in den Fluß geworfen, oder ſonſt vernichtet 
worden find, einige ſich aber unzweifeihaft noch in Metz vergra⸗ 
ben oder bei den Einwohnern verſteckt befinden, Wahrſcheinlich 
wird über deren Verbleib noch eine firenge Recherche angeſtellt 
werden und verdient Erwähnung, daß nach dem Kriegs recht 
aller Staaten das Verbergen ſolcher Kriegsbeute den Tod nach 
fi zieht. Auch bei der Kapitulation von Sedan find übrige s 
kaum die Hälfte der Fahnen abgeliefert worden, immerhin be⸗ 
trägt indeß die Zahl dee in diesſtitigen Beſitz befindlichen Adler 
und Standarten ſchon einige 90, wozu noch vier von den Baiern 
und drei von den Sachſen erbeutete Adler und Fahnen hinzu 
treten. An Geſchütze find bisher in offener Schlacht wie durch 
die beiden Kopitulaltonen von Sedan und Metz nach den offi⸗ 
ziellen Berichten 1003 Kanonen und 55 Mitrailleufen erbeutet 
worden, wobei ſich indeß 2510 mit den verſchie enen Feſtungen 
übergebene Feſtun s, und Belagerungsgeſchütze noch nicht mit in 
begriffen befinden. Die Geſammtzahl der erbeuteten Gewehre 
dürfte ſich auf mehr als 500,000 beziffern. Der Werth des ge- 
ſammten erbeuteten Krlezematerlals darf mindeſtens auf 80 
bis 100 Millionen Fred, veranſchlagt werden. 

— Moltkes Ernennung zum Feldmanſchall ſoll erſt nach 
dem Einzuge in Paris erfolgen. Auch die dem Grafen Bismarck 
zugedachte Auszeichnung, über weiche ſehr widerſprechende An⸗ 
gaben im Umlauf find, iſt bis dahin aufgeſpart. Um von den 
mannigfach zirkultrenden Gerüchten nur eins zu erwähnen, fo 
wird erzählt, für den Bundeskanzler ſei die Erhebung zum 
„Fürſten von Elſaß“ beabfichtigt geweſen, derſelbe lehnte jedoch 
jede Standeserhöhung ab, welche einen neuen Namen an die 
Stelle feines jo berühmt gewordenen älteren Namens ſetzen 
würde. „Bismarck muß Bismarck bleiben,“ ſoll er ausgeſpro⸗ 
chen haben. 

— Zur Unfehl barkeitsfrage wird aus Bonn, 6. 
Novbr., gemeldet: Laut Anſchlag am ſchwarzen Brett haben die 
Profeſſoren der katholiſchen Theologie Reuſch und Langen einſt⸗ 
weilen ihre Vorleſungen eingeſtellt bis auf weitere Anzeige. 
Sicherſtem Vernehmen nach beruht dies auf einem erzbiſchöf⸗ 


| 


lichen Verbote ihrer Vorleſungen wegen der Stellung dieſer 
Theologen zur Unfehlbarkeitsfrage. Profeſſor Knoodt aus der 


philoſophiſchen Fakultät iſt als Geiſtlicher völlig ſuspendirt 
worden, ob auch der Privatdozent aus derſelben Fakultät, der 
Germanist Birlinger, haben wir noch nicht ermitteln können. 
Einem Vorgehen gegen die Theologen Dielinger und Hilgers, 


in Paris folgendes Dekret erſchienen: 1 


ausdrücklich hervorgehoben, daß fie am 1. Dezember jeden Jahres die Liſten 


liſten (unter 


Städten wie Bremen, Leipzig, Chemnitz nach kurzer Friſt wieder 


welche den Standpunkt ihrer Kollegen tbeilen, ſieht man für 
die nächſte Zeit entgegen. Nach Ablauf eines Monats ſollen 
auch die beiden zuerſt genannten Herren als Geiſtliche ſuspen⸗ 
dirt werden. Zunächſt alſo dürfte für Bonn die Unfehlbarkeits⸗ 
frage recht praktiſch werden. — Einem Telegramm der „K. 3.“ 
aus Bonn, 7. November zufolge, iſt die Kataſtrophe über die 
dortige katholiſch⸗theologiſche Fakultät hereingebrochen. Die Pro⸗ 
feſſoren Reuſch, Langen, Dieringen und Hilgers, ſo wie auch 
Profeſſor Knoodt von der philoſophiſchen Fakultät find a sacris 
ſuspendirt worden, d. h., ſie dürfen prieſterliche Funktionen 
nicht mehr vornehmen. 

Der $ 40 der Verordnung vom 5. September 1867, betreffend die 
Organiſation der Landwehr⸗ Behörden und die Dienſtverhältniſſe der 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes enthält Beſtimmungen über die Vor⸗ 
ausſetzungen, unter welchen im Zivildienſt unentbehrliche Beamte, die in 
der Reſerve, Landwehr oder Erſaß Reſerve 1. Klaſſe ſtehen, für den Fall 
einer Mobilmachung zurückgeſtellt werden können, ſowie über das dabei zu 
beobachtende Verfahren. In dem Schema für die Zivilbehörden, welche be⸗ 
rechtigt ſind, wehrpflichtige Beamte Behufs ihrer Zurückſtellung vom Dienſt 
im Heere für den Fall einer Mobilmachung zu reklamiren, wird zu leich 


der unabkömmlichen Beamten, ſowie am 1. Juni jeden Jahres Nachtrags⸗ 
Anwendung des vorgeſchriebenen Schema) an das betreffende 
Provinzial⸗Kommando gelangen zu laſſen haben. 

— Die Bundesbarlehnskaſſen find zwar in einigen ern 

e 

worden, weil ſie faſt gar nicht Seitens der kred tbedürftigen Ge ana 
in Anſpruch genommen worden. Von 2 1 Seiten und zwar insbeſondere 
von denen, welche gleich von vornherein die Gegner dieſer Inſtitute waren 
wurde hieraus die Folgerung gezogen, daß die chtung und das Fortbe⸗ 
ſtehen dieſer Inftitute überhaupt überflüffig ſei. Es ſchien auch in der That 
lange Zeit im Allgemeinen die Theilnahme des Publikums an dieſen Ein» 
richtungen wenig lebhaft zu ſein, ſo daß ſich die Summe der in Umlau 


brachten Darlehskaſſenſcheine auf wenig mehr als 6 Mill. Thlr. 22 
dem neueſten Ausweis vom 3]. Oktober iſt die Zirkulation 122 0 — 


Betrag von 17,338,855 Thlr. geſtiegen. Die „B. B. Z.“ glaubt den Grund 
zum Theil darin ſuchen zu müſſen, daß früher der hohe Zinsfuß dem Hand» 
werker und Fabrikanten es unmöglich machte, mit den Darlehnskaſſen Lom⸗ 
bardgeſchäfte zu machen. 

anzig, 7. November. Die in unſerem ſtädtiſchen Archive 
angeſtellten Recherchen über ſämmtliche Kriegskoſten, welche 
der damalige Freiftant Danzig nnter dem Schutze des franzoͤfi⸗ - 
ſchen Gouvernements vom 27. Mai 1807, dem Ehnzugeloge des 
Marſchall Lefevre, bis zum Ende der Belagerung am 31. De. 
zember 1813 zu tragen hatte, haben die erhebliche und von 
Danzigs früherem Reichthum zeugende Summe von mehr als 
14,230,000 Thaler ergeben — ein Kapital, deſſen Zinſen 
unſeren jetzigen Staatzhaushalls Etat vollſtändig decken würden. 
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otiz zugegan⸗ 
ſeiner ausgezeichneten Dan 
egiment“ lant höberer Ordre er 
nannt worden und trägt auf rothen Achſelklappen das Abzeichen W. I. Die 
5 3 Be nr 5 65 hauptſächlich aus en 
und hat dieſes mit den anderen t n 
N eſſiſchen Regimentern den alten Kattenru 


Kaſſel, 6. Novbr. Der „O. 3.“ ift von hier folgende 
gen: „Das 83. Regiment iſt in Folge 
Felde zum „Königs Grenadier⸗ 


R 
Frankreich. = 
Bei dem Aufſtandsverſuch am 31. Okt. zeichnete > 
vor Allem Jules Ferry durch loyales und muthiges Berchuie . 
aus und wurde dafür am 3. Novbr. offiziell belobt. Be 
konnte er dem Verdacht nicht entgehen, daß er mit den Urhe 
des Aufſtandes in ſtillem Einvernehmen ſei. In einem re 
ben weiſt er dieſe Anklage zurück, Er nennt die Kundgebung 
grotesk und abſcheulich. Rocheforts Austritt aus der Regie⸗ 
rung unterliegt den mannigfachſten Deutungen, doch iſt nichts 
Beſtimmtes darüber zu vernehmen. Der Polizeipräfeit Adam 
ſcheint in den Aufftand verwickelt geweſen zu fein oder ihn we⸗ 
nigſtens begünſtigt zu haben. Er iſt abgeſetzt und an ſeine 
Stelle der Advokat Creſſon ernannt. Näheres über die Vor⸗ 
gänge entnehmen wir außer dem bereits mitgetheilten offiziellen 
Bericht noch der Corr. Havaz“, welche erzählt: 

Schon am 29 Okt. batte die Stimmung unter den Führern der Na⸗ 
tionalgarde einen hohen Grad von Bitterkeit erreicht. Nachmittage 4 Uhr 
halten die 226 Bataillonschefs bei General Tamiſter eine Bae 
wegen der Bildung von Freiwilligen Bataillonen. Favre, welcher der 
Sitzung deiwohnte, hielt eine nachdrückliche Rede zur Eintracht. Tamtſier 
entwickelte, daß die Freiwilligen ſich der Armee und den Mobilen anſchlie⸗ 
ßen würden und die Nationalgarde die Reſerve bilden ſolle. Als Flou⸗ 
reus gegen Ende der Sitzung ſprach, unterbrach ihn Tamiſſer mit den 
Worten: „Verzeihung, aber ich ſetze ſoeben meine Brille auf, um Sie an. 
zuſehen Ich weiß nicht, Herr Flourens, ob ich mit einem Oderſten oder 
einem Kommandanten rede, denn ich ſehe fünf Treffen an JIyrem Käppii. 
Denn da wie hier nur eine Verſammiung von Kommandanten haben, ſo 
können Sie nur unter dieſem Titel Anthril nehwen.“ „General,“ enigeg· 
nete Flourens, „ich bin allerdings nur Kommandant des erſten Aut all · 
corps und bitte um Entſchuldiaung, da mir die Beit fehlte, die fünfte Treſfe 
abnehmen zu laſſen.“ Abgefehen von einem gewiffen Tumulte ging Alles 
gut ab, doch man kam zu keinem Beſchluſſe. Der Skandal am 31. Okt. D 
durch ein Manifeft eröffnet, das Dorian, Et. Arago ıc. 1 1.18 b. alten und 


das die Pariſer zur Wahl des Gemeinderaths auf den 1. Nov. berief. Pieſes 
Manifeft von Jules Favre wurde am 1. Nov. für nichtitz erklärt, dagegen 
wurden die Parifer aufgefordert am Donnerſtag durch Ja und Nein darüber 


haftet habe und fie glaubt zu wiſſen, daß die Führer der 8 1 
[A 
auf Trochn dreimal das Gewehr angelegt und Favre und Trochu der 


ich roͤthig habe.“ Picard bewahrt dieſe 

Alle dieſe Charakterzüge finden ſich in der „Korr. Hav. 
welche die Auffaſſung wi Regierung in den Provinzen 15 ben 
breiten hat. — Die durch Dekret vom 1. November abgeſetzten 
Bataillons Chefs der pariſer Nationolgarde find folgende: Flow 
rens (1. Freiwilligen» Bataillon), Razoua (61. Bataillon), 
Goupil (115.), Ranvier (141.), de Fremicourt (157.), Jaclard 
(158.), Cyrille (167.), Lebrand (204.), Miliere (208), Es iſt 


Die Regierung der nationalen Vertheidigung, feſt entſchloſſen, während 
der A . Unruhe auf der Straße zu Anleldrüces 4 nic aa 
geſtatten, daß die Regierung und die Nationalgarde, und wenn es auch nur 
einen Augenblick lang wäre, von dem Kampfe gegen den Feind abgelenkt 


2 WE enn 


und Koſten zurückgegeben reſp. remittirt werden. 


138. 


wird, dekretirt: Art. 1) Jedes Bataillon der Nationalgarde, welches mit 
Waffen außerhalb der gewöhnlichen Uebungen und ohne regelmäßige Zuſam⸗ 
menberufung ausrückt, wird ſofort aufgelöſt und entwaffnet. Art. 2) Jeder 
ataillon außerhalb 10 e Uebun⸗ 

0 


Bataillonsführer, welcher ſein 
te, kann vor ein 


en und ohne regelmäßigen Befehl zuſammenberufen 
riegsgericht geſtellt werden. £ 

Eine rückwirkende Kraft ſcheint dies Dekret aber nicht zu 
haben, denn die Führer der Tumultuanten vom 31. Okt. ſind 
böchftens mit Abſetzung beſtraft worden. Mehrere Maires ließen 
an dieſem Tage in den verſchiedenen Bezirken Proklamationen 
anſchlagen, in welchen gegen den Waffenſtillſtand proteſtirt 
wurde. Eine derſelben lautet: „Die Munizipalität des achtzehn⸗ 
ten Bezirkes proteſtirt mit Entrüſtung gegen einen Waffenſtill⸗ 
ſtand, welchen die Regierung nicht annehmen kann, ohne Ver⸗ 
rath zu begehen.“ Unterzeichnet: Der Maire G. Clemenceau, die 
Abjunkten Lafont, Simonneau. — Eine Proklamation 
J. Favre's ſagt: Laßt uns alle nur ein Herz und nur einen 
Gedanken haben: Die Befreiung des Vaterlandes. Dieſe Be⸗ 
freiung iſt nur moͤglich durch den Gehorſam gegen die militä⸗ 
riſchen Chefs und durch die Achtung der Geſetze.“ — Am 8, 
November Abends beglückwünſchte die Nationalgarde die bei 
dem Gouverneur von Paris verſammelte Regierung. Der Ge⸗ 
neral Trochu dankte derſelben und ſagte: „Die Republik kann 
uns allein retten; wenn wir fie verlieren, jo find wir mit ihr 
verloren.“ Clement Thomas iſt zum Befehlshaber der Natio⸗ 
nalgarde ernannt worden. Die Wechſel in dieſem Kommando 
ſind beſonders häufig. n 

Aus Paris, 4. Nov. wird gemeldet: Die Regierung ließ 
ſoeben (nach vollzogener Volksabſtimmung) eine Bekanntmachung 
anſchlagen, worin es heißt: 

„Sie ertheilen uns das Geheiß, auf dem Poſten der Gefahr zu bleiben, 
den uns die Revolution vom 4. September angewieſen hat. Wir haben jetzt 
die Kraft, welche von Ihnen mit dem Gefühl der großen Pflichten kommt, 
die Ihr Vertrauen uns auferlegt. Die erſte derſelben ift die der Vertheidi⸗ 
gung, welche nach wie vor unfere einzige Beſchäftigung ſein wird. Wir wer ⸗ 
den verbrecheriſchen Bewegungen durch die ſtrenge Ausführung der Geſetze 
zuvorkommen.“ h 

Der „Conſtit.“ vom 3. ſagt, von den Anklagen Ga m⸗ 
betta's gegen Bazaine e 

Man verlangt Beweiſe; in Tours werden dieſelben vom „Conſtitution⸗ 
nel“, der „France“, dem „Frangais“, der „Union“, der „Gazette de France“, 
der „Union liberale“, dem „Journal de l'Indre et Loire“, außerdem von 

ahlreichen Journalen jeder Färbung in ganz Frankreich gefordert; man iſt 
fe der Ehre des Heeres, der Würde des Volkes ſchuldig. Gebt Denen, die 
Ihr anklagt, wenigſtens Richter; gebt Ihnen das Gericht, welches man noch 
2 5 1 auf dem die Verantwortlichkeit eines großen Unglücks 
ag, verſagt hat. 

Das Blatt tadelt bitter, daß die Regierung ſich damit 
begnüge, Vertrauentadreſſen für ſich und die Republik ſeitens 
der von ihr ernannten Präfekten, Unterpräfekten, Maires und 
Kommiſſäre zu publiziren, als ob dieſe die Stimme Frankreichs 
repräſentirten. In Wirklichkeit gebe es nur eine Art, dieſe Stimme 
zu hören: durch die Wahlen. 

Unter den von der gegenwärtigen Regierung ans Licht 
gezogenen Napoleoniſchen Papieren befindet ſich auch ein 
vertrauliches Schreiben des Herrn v. Verdiere, Geſandtſchafts⸗ 
Attache's beim General Fleury, an Herrn M. Arntot vom 9. 
Januar 1870. Es enthält allerlei Intereſſantes über die Be⸗ 
ziehungen Fleury's, der bekanntlich damals Geſandter in Pe⸗ 
tersburg war, zu Napoleon III. und zur ruſſiſchen Diplomatie. 
Folgendes iſt ein Auszug: 

Wir haben eben Ihre Depeſche über die Verhaftung Henri Rocheforts 
empfangen. Sie hat ſich mit unſerer Frage gekreuzt. Als ich unſere De- 
peſche abſandte, hatte ich ſchon eine Ahnung davon, daß ſie unnütz ſein 
würde, weil ich mir dachte, daß fie uns nicht vergeſſen würden. Unſere 
Chiffre iſt ſehr bequem und könnte ſchlimmſten Balls ſehr nützlich fein. 
Wir bedienen uns nicht oft derjenigen, welche wir mit dem Kaiſer haben, 
und unter und, wir find ein wenig betrübt, zu ſehen, daß man uns von 
diefer Selte gar kein Lebenszeichen giebt. Sie ſagen mir ſelbſt, daß Sie 
unter dieſer Vernichtung (annihilation) — 5 für dieſes Wort — 
desjenigen leiden, der zwanzig Jahre hindurch unjere Geſchicke gelenkt hat. 
FA er gealtert? IR er ſtumpf geworden? Oder iſt er blos kalt und gleich ⸗ 
giltig gegen feine wahren Breunde geworden? Ich begreife hinreichend, daß 
er fi) bemüht, den Argwohn feiner neuen Miniſter dadurch nicht zu ver ⸗ 
letzen, daß er ſelbſt mit einem Geſandten korreſpondirt, der ſich gegen ihn 
in der beſonderen Lage befindet, ein alter Diener feines Bürften zu fein. 
Aber wenn er nicht über äußere Politik ſprechen will, kann er nicht zuwei⸗ 
len ein einfaches Zeichen der Freundſchaft von ſich geben? Wenn er end- 
1 hätte ſchreiben wollen, ohne bei dem Miniſter Aaſtoß zu erregen, hätte 
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er dann ſeinen Brief nicht an den Louvre ſchicken können für das Packet 
des Herrn Reis? Er war es allerdings nicht, welcher dieſen Gedanken 
haben konnte, aber wohl Pietri, welcher, anſtatt ſeine Aufgabe mit Luſt 
und Liebe zu erfüllen, viel zu perſönlich iſt, um denen gefällig zu ſein, die 
er nicht mehr nöthig zu haben glaubt. Conti iſt auch zu eiferſüchtig, um 
feinem Souverän die Mittel an die Hand zu geben, liebenswürdig zu fein. 
Wenn Sie Pletri begegnen, fo können Sie ihm fagen, daß Sie von mir 
9 haben, und brauchen ihm unſere ſchmerzliche Empfindung nicht zu 
verbergen. 

as fol ich Ihnen von der Politik fagen? Ich din überzeugt, daß 
Sie über die Pariſer mit denſelben Empfindungen, die ich habe, urtheilen 
und oft meinen Kummer theilen, dennoch will ich fortfahren, zu den Re⸗ 
ſultaten des neuen Syſtems Vertrauen zu haben. Wir haden es oft geſagt, 
wir waren ſehr krank. Indem wir die Demagogen gegen uns hatten, fehlte 
uns die Unterſtützung der bemittelten Klaſſen. Der Eintritt von Männern 
aus den fogenannten alten Parteien in das Ministerium hat uns Hilfe ge- 
bracht. Man muß es ihnen Dank wiſſen und ſich entſchließen, die Unter⸗ 
ſtützung, welche fie uns gewähren, ſehr theuer zu verkaufen. Weniger bin 
ich erbaut von ihnen in der äußeren Politik. Die Politik der Regierung 
Ludwig Philipps wiederholt ſich und tritt in erhöhtem Grade auf. Wir 
machen dabei dieſelben Erfahrungen, jede Depeſche des Grafen Daru bindet 
uns Arme und Beine und wir konnen 8 den geringſten Vortheil aus 
der vorzüglichen Lage ziehen, die uns der General hier verſchafft hat. Die 
ganze düſtere Lage laßt ſich in dem Wunſche zuſammenfaſſen ſich keine 
Schwierigkeiten zu bereiten. Die Abſicht iſt ohn: Zweifel lobenswert, aber 
wenn man die Vorſicht übertreibt, fo ſchafft man ſich gerade um fo leichter 
Schwierigkeiten. Wenn Graf Bismarck wüßte (und er wird es wiſſen), 
daß wir weder etwas ſagen noch thun wollen, wer und was würde ihm 
Zwang auferlegen? 

Als wir hierher geſandt wurden, geſchah dies, wie Sie wiſſen, um die 
fett dem polniſchen Aufſtande kompromittirten Beziehungen wieder herzuſtel⸗ 
len. Dies iſt geſchehen. Wir wurden ferner hierher geſandt, um in geſchick⸗ 
ter Weiſe einen kleinen Erfolg zu erzielen, wodurch der . einung 
und der nationalen Eigenliebe geſchmeichelt würde. Die Sache war gut ein ⸗ 
gefädelt und in beftem Gange. Da kam das neu. Miniſterium, welches da⸗ 
mit anfing, folgende Parole auszugeben: „Thut nichts und ſagt nichts.“ 
Man hat natürlich gehorcht, aber das angefangene Werk ging ganz von ſelbſt 
weiter. Man hat uns von den Erfolgen Kenntniß gegeben; wir haben dar⸗ 
über nach Paris berichtet, indem wir Sorge trugen hinzuzufügen, daß wir 
ſelbſt, der anempfohlenen Haltung folgend, nichts mehr gethan hätten. Was 
antwortet man uns? Immer daſſelbe: „Thut nichts...“ Alles das ſchreibe 
ich natürlich unter dem Siegel der größten Verſchwiegenheit. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. November. 

— Nach einer durch Vermittelung des Herrn Majors 
Manché heut an den Herrn Oberpräſidenten hierher gelangten 
Mittheilung iſt der Nittergutöbefiger v. Lawrenz mit allen 
für das V. Armee⸗Corps beitimmten Liebesgaben am 4. d. 
M., nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten, glücklich in 
Verſailles eingetroffen. Die Sendung hat bei allen Truppen⸗ 
theilen des Corps nicht allein wegen ihres willkommenen Inhalts, 
ſondern vornämlich auch als Zeichen treuen Angedenkens leb⸗ 


hafte Freude hervorgerufen. 
Vor dem Obertribunal in Berlin kam dieſer Tage 


folgender Fall zur Entſcheidung: 

Bei Ankunft des in der Frühſtunde des 15. April 1869 von Poſen 
abgegangenen Eiſenbahnzuges in Czempin bewegle ſich die Lo ⸗ 
komotive deſſelben, da die Weiche Nr. 6 nicht auf den Hauptſtrang 
geſtellt worden war, vom Hauptgeleiſe ab und ging auf ein Neben- 
geleiſe über, wodurch ein Zuſammenſtoß mit einem anderen Zuge 
erfolgte, welcher die Zertrümmerung der Maſchine und 8 Güter- 
wagen, ſowie die Beſchadigung von att de bewirkte. In Folge der fo- 
fort angeſtellten Recherchen wurde konſtatirt, daß die erwähnte Weiche durch 
eine kurz vor Ankunft des verunglückten Zuges ftattfindende Drehung be⸗ 
bufs Hinüberſchaffung eines Güter wagens auf ein Nebengeleife eine andere 
Stellung erhalten hatte, und daß die Weiche nicht den Beſtimmungen der 
Iafteutiion entſprechend von dem Weidenfteller Großmann vermittelt 
des Schraubenſchlüſſels geſchloſſen worden war. Demnach wurde G. auf 
Grund des 8 295 St.-G.-B. unter Anklage geſtellt, welcher mit Gefängniß 
bis zu einem Jahre denjenigen bedroht, welcher fahrläffiger Weiſe den 
Trans port auf Eiſenbahnen in Gefahr ſetzt. Gleichwohl erkannte der erſte 
Richter auf Nie g, da er nicht für genügend feſtgeſtellt erach · 
tete, auf welche Weiſe die Weiche geöffnet worden ſet. Das Appellations⸗ 
gericht zu Poſen erkannte dagegen reformatorıo auf Verurtheilung des An; 
geklagten zu 8 Tagen Gefängnik und ihn zu einer weiteren Beschäftigung 
im Eiſenbahndienſte für unfähig, da die Fahrlaſſigkeit deſſelben ſchon durch 
den Umſtand genügend erwieſen ſel, daß er eingeſtandenermaßen nur mit 
der Hand, nicht aber mit dem Schraubenſchlüſſel, die Weiche verſchloſſen 

abe. Gegen dieſe Entſcheidung legte der — Big das Rechtsmittel der 
ichtigkeltsbeſchwerde ein, daſſelde wurde indeſſen vom Ober- Tribunal zu- 


rückgewieſen. 
— An der Realſchule wird die 12. ordentliche Lehrerſtelle ſchon 


feit längerer Brit interiminif verwaltet. In Bezug auf die definitive Bes 


ben. Der Direktor der Anftalt, 


kund 7 
te Mitglieder des Kurotortums derselben 
und der Magiſtrat halten es für wünſchenswerth, daß dieſe Stelle einem 
naturwiſſenſchaftlich gebildeten Lehrer, dem Herrn Dr. Maier, welcher an 
der Anſtalt feit länger als einem Jahre Unterricht ertheilt, übertragen 
werde, da gegenwärtig nur ein Lehrer der Naturwiſſenſchaften, der Herr 
Dr. Krug, an der Realſchule definitiv angeftellt if, und bei der Bedeutung 
des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts an den Realſchulen, die Anſtellung 
von zwei Lehrern der Naturwiſſenſchaft dringend nothwendig erſcheine. In 
der Schulkommiſſion der Stadtverordnetenverſamm ſcheint man von 
der Anſicht auszugehen, daß Herr Dr. Warſchauer, welcher als wiſſenſchaft⸗ 
licher Hülfslehrer an der Anſtalt ſchon ſeit drei Jahren fungirt, bei der 
Beſetzung jener Stelle vornehmlich zu berückſichtigen fe. In der letzten 


fegung berfelben haben ſich gg eg Anſichten und Wünſche 


Sitzung der Stadtverorordneten, welcher dieſe Angelegenheit vorlag, wurde 


beſchloſſen, dieſelbe zu vertagen, dis ſeitens des Dezernenten für das ſtäd⸗ 
tiſche Schulweſen weitere Aufklärungen gegeben ſeien. Die Sache hat in- 
ſofern prinzipielle Bedeutung, als bis letzt erſt ein Lehrer jüdiſchen Blau: 
dens, Herr Dr. Jutrofinski, an der Anftalt definitiv angeſtellt iſt, und durch 


die definitive Anſtellung der Herrn Dr. Warſchauer die Anzahl der Lehrer 


lüdiſchen Glaubens ſich um einen vermehren würde. 


Briefkaſten. 


Unſere Herren Korreſpondenten in der Provinz erſuchen wir, in den 


Berichten über das Ergebniß der Urwahlen die Parkeifarbe reſp. Nationalität 


der Wahlmänner anzugeben. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 9. Rovbr. 


XLLIns HOTEL DE DBESDE. Die Rittergbſ. unk u. Frau a. Wei- 
den vorwerk, Hildebrandt a. Sliwno, v. d. Hagen u. Frau a. Barbin, Frau 
Lange a. Rybno, Graf Czapskt a. Polen, die Kaufl. Friedrich a. Leipzig, 
Lindemann, Auerdach, Späther u. Goldſchmidt a. Berlin, Heidenheimer a. 
Nürnberg, Metzner a. Dresden, Landsberg a. Breslau, Weißſtock a. Llegnitz. 

STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Ostrowski a. 
Czarne Pigtkowo, Orikoff a. Moskau, Rentiere Poplelowa nebft Tochter a. 


Krakau, Arzt Löwe a. Breslau, die Kaufl. Krodaſchiner a. Breslau, Stern 


u. Freymann a. Berlin. 


Zur Nachkur für Badegäſte. 


Der Badearzt Herr Dir. Hirſchfeld zu Iſchl empfiehlt in Ueberein- 
ſtimmung mit vielen feiner Herren Kollegen als Nachkur für Badegäſte den 
Genuß des Johann Hoff'ſchen Malz⸗Egtrakts aus Berlin, und ganz 
beſonders auch deſſen ebenſo angenehm ſchmeckende wie heilſam wirkende Malz⸗ 
Chokolade. — Wir machen hierauf deswegen aufmerkſam, weil die Zeitver 
haltniſſe viele Kurbedürftige in der Benutzung ihrer Bäder unterbrochen 


haben, und dieſelben gewiß alles Mögliche thun werden, um die angefangene 


Kur auf die beſtmöglichſte Weiſe nutzbringend zu machen. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Reyalescière 
du Barry, welche ohne Anwendung von Medizin und ohne Ko⸗ 
ften die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Nerven-, 
Bauſt-, Lungen-, Leber⸗, Drüfen-, Schleimhaut-, Athem⸗„ Blaſen⸗ 
und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huften, 
Uaverdaulichkeit, Verſtopfeng, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 


Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, 


Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate über Geneſun⸗ 
gen, die aller 1 5 widerſtanden, wovon auf Verlangen Kopie 
Jratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die 
Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 


Preis in Arzneien. 
Neuſtadtl, Ungarn. 


Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich mich keiner volltändigen Ber 
ſundheit erfreuen, meine Verdauung war ſtets geſtört, ich hatte mit Magen ; 
übeln und Verſchleimung f kämpfen. Von diefen Uebeln bin ich nun feit 
deim vierzehntägigen Genuß der Revalescière befreit und kann meinen Be⸗ 
rufsgeſchaflen ungeſtört ar 800 * 

x 3 — erner, Lehrer an der Volksſchule. 

In Blechbüchſen von /½ Pfund 18 Sgr., 1 fd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Fu 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revalesciere 
Ohocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
Zu beziehen durch Barry du Barıy & Co. in Berlin, 178 
Friedrichsſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königsberg 
in Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig 
bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


Bekanntmachung. elder in den Nachmittagsſtunden nicht an 


nimmt. 
d. J. 12 


ee In dem Konkurſe über das Vermögen des] Kaufmanns 
Kaufmanns und Drechslers J. 
zu Poſen iſt zur Anmeldung der 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 


Februar bis zum 28. Mai 1871 ohne 
za lebe 

d 20. jeden 
hu 9 bis 12 uhr Vormittags auszah-|;; 
len, und wenn die benannten Ter mine auf 
einen Sonn⸗ oder Felertag fallen, die Geſchäfte 
am nächſtfolgenden Wochenkage erledigen. Die 
Coupons-Praſentanten find gehalten, eine von 
ihnen vollzogene Nachwelſung beizufügen, mit 
Benennung des Guts, der Nummer des Be. 
trages und des Zahlungetermins der Coupons, 
und zwar nicht blos in dem erwähnten Ter⸗ 
mine, aber auch nach demſelben einzureichen, 
wibrigenfalls die Coupons auf ihre Gefahr 


8 zum 
fergefept worden. 
nicht angemeldet haben, 
oder nicht, mit 


bis zum Ablauf der zweiten 
Zorderungen iſt 

Die Präſentanten der Talons empfangen 
die neuen Coupongbogen gegen eine von ihnen 
vollzogene Nachwelſung, welche die Nummer, 
das Gut und den Betrag enthalten muß, vom] vor 


Kaſſe, fpäter müſſen fie ihre raumt, 


kluſive in der 
Sagen Termin die 


Anträge bet der Direktion formicen, 


lerbei wird bemerkt, daß die Provinzial- dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer Erſte Abtheilung 
gerbinaftstafe während ber Dauer des Zin -der 1 angemeldet haben. 5 Der n Konkurſes. 
Guebler. 


fen + Einzahlungs- und Kuszahlungs + Terming 


Wer daher die S 2 e bis zum 


30. November c. einſchließlich 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
werden aufgefordert, 
diejelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
em dafür verlangten Vor. 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeitſeln Termin auf den 
ſt angemeldeten 


auf den 6. Dezember c., 
Vormittags 11 uhr, 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerrichtsrat 


anuar bis zum 18. April 18710 Gaebler im Terminszimmer Nr. 13 ande ; 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefor- 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Bekanntmachung. 


. derſelben und ihrer Anlagen Nothwendiger Verkauf. 
eiqufügen Das in der Stadt Stenſchewo unter Nr. 
5. belegene, dem Kaufmann Martin Mül⸗ 
dauer und deſſen Ehefran Johanna Hed 
wig geb. Roſenberg gehörige Grundſtück, 
„welches zur Gebäudeſteuer mit einem Rutzungs⸗ 
werthe von 120 Thlr. veranlagt if, ſoll de⸗ 
hufs der Zwange⸗Vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerftag, den 19. Januar 
1871 


Im Sotale der. Bag 8 Ronimiffen in 
e der Ger age» m 

Abtpeilung für Civil-Prozeßſachen. Stenſchewe verf-igert maße 

—— Poſen, 21. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Schneldermeiſtert 
M 1 Szezeſzynski zu Kur nik der Ge⸗ 
meinſchuldner die Schließung eines Akkords 
. dat, fo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Konkursgläubiger, 
deren Forderung theils noch nicht angezeigt, 
theils in Anfehung der Richtigkeit bisher ſtrei⸗ 
tig geblieben find, ein Termin auf den 


17. November d. J., 


vor d — ae 
or dem unte neten Kommiſſa⸗ de 
ſchͤfts lokale ee se — Die Be 
thelligten, welche die erwähnten Forderungen 
angemeldet oder beftriiten haben, werden hier · 
von in Kenntniß gelegt. 

Schrimm, den ovember 1870, 


24. Mai 18 
zwe ig zu Strzalkowo, 

b) laut Wechſel vom 4. April 1870 über 
800 Thlr., zatzldar aum 4. Juli 1870, 
geceplirt von Jacob Weiß in Konin, 

c) laut Wechſel vom 16. Oktober 1867 übe: 
1500 Thlr., acceptirt von Jo ſe ph 
Heymann & Comp. zu Sluper, 


0, acceptirt ven J. Roſen⸗ 


19. November c., 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge. 
richtszimmer Ne. 13 anderaumt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit einge aden werden. 
Poſen, 5. November 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


* 


10 belegene, dem Schmied Anton Pis⸗ 
lewski und deſſen Ehefrau Cäeilie geborene 
Markiewiez gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Blähen-Inhalte von 51 Morgen 
der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Srundfteuer-Reinertrage von 26 Thlr. 3 Sgr. 
3‘ Pf. und zur Gebäudefeuer mit 
Nutzungswerthe von 33 Thlr. veranlagt iſt, 
fol behufs Zwangs vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag, 1 A. Januar 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreis-@erihts hier ⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſtelgert werden, 
Poſen, den 20. Olibr. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftations-Ricter. 
Aen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Der Subhaſtattons richter. Königli 
| gliches Kreisgericht. 
—— vn Wee ala ce anheben {5 85 8 NT. Der Kommiſſar des . 
or en Forderungen und zwar! g Nothwendiger Uerkau 
laut 6 24 Februar 1870 ; j 
Vs 1 Ah A Sgr. 67. zahlbar am] Das in dem A 0 Nr. Nothwendi er Verkauf. 


Das in dem Dorfe Dem . 
7. belegene, dem Bartholomäus "ale 
gehörige Grundſtück, welches mit einem 
Hlägeninhalte von 35, Morgen der Grund⸗ 
feuer unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 33 Thlr. 11 Sgr. 4%, Pf. 
und zur Gebaudeſſeuer mit einem Nußungs⸗ 
er a icht veranlagt iſt, ſoll behufs 

un 
— Befubpafatian Fig Wege der nothwendi⸗ 

hi u den 20. Dezember d. J. 

ormittags um 10 Uhr 
im Lokalelder Gerichtstags⸗ r 
ſchewo verſteigert — teen 

Poſen, den 29. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
A er a 
Keyl. 


einem 


sr, 


| 
| 


Ar. 363 Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 9. November 1870. . 
NG: ehen eee, Anſer Gaskronen⸗Lager bietet infolge euer Zuſen⸗ 


Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗ 2 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete aehörige zu Jankowko unter Nr. belegene 


Haupt⸗Amt und zwar im Amtslokal des Steuer-] Grunpſtück, das mit einer Geſammifläche d 2 — 5 cu fl 
> 20 ait gen Te Gamer eu Düngen eine große Auswahl ſehr geſchma oller 


Amts zu Wreſchen 
zur Grundsteuer und mit einem Nugungs: 


am 16. Dezember d. J., m 3 Sa chen 
werthe von 92 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver 5 
am agt if, foll in notbmendiger Subbaftetion 6 8 8 öh 
2 
1 3 1 Poſen, Markt 56. 8. Kronthal 95 ne. 
> Je rer — Dei e TFT TI ENTALTEN ——— EEE EN eee Aer e — — 1 — — £ 


die Chauſſeegeldhebeſtellezu Zaſatowo zwifchen 
Wreſchen und Nekla an den Meiſtbietenden mit 
Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 1. Fe⸗ 
bruar 1861 ab zur Pacht ausſtellen 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen welche vor⸗ 
her mindeſtens 150 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
baren Staatspapieren bei dem Steuer⸗Amte 
in Wreſchen zur Sicherheit niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen werden. 

Die Pachten können ſowohl bei 
uns wie auch bei dem Steuer⸗Amte in Wre⸗ 


e * e eee ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund, 


ogorzelice, den 3. November 1870, Rüd betreffende Nachweiſungen, diren Einrei⸗ 150 Schafe 


1 chung jedem Subdaſtations⸗Intereſſenten ae . 
Königl. Haupt-Zoll-Amt. Rattet 5 ba e n Hf Aue — ftehen zum Verkauf auf Dom.“ 
E dingungen können im Bureau III. eingelepen ei Poſen. 
Zur — va, itig werden alle Diejenigen, welche mn) 2 ä 

i eichzeltig we ' 
ee Esnalon bat ke Tan Eigenthum oder andere zur Wirkſamkeit gegen 
n Schwerſenz unter der Firma R. Leſſer Dritte der Eintragung in das Hypotbelerbud; 
beftehende Handlung — Nr 901 des Firmen. bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
Reaifters — ihrem Sohne Herrmann geltend zu machen haben, aufgefordert, dieſel. 
Leſſer daſelbſt Prokura ertheilt. Dies iſt in 
unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 133 zu 


Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft und das 
Uitheil über die Ertheilung des Zuſchlagee 


am 21. März 1871, 


Vormittags 9½ Uhr, 
verkündet werden. 
Aus zug aus der Steuerrolle, Hypotdeken 


T. 32 ma mn m Em —— mn m 


Das Lager, Comtoir und Verſandt⸗ 
Depot der Kobylepoler Faß⸗ 
Biere befindet ſich 

Markt Nr. 4, 
neben der Hauptwache. 


Beſtellungen werden durch 


— 3 — 


„ 


ben zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 


1 
1 
1 
folge Verfügung vom heutigen Tage einge] Oneſen, den 27. Oktober 1870 : di 
tragen. > Königliches Kreisgericht. Southdowu- Böcke und Tuch⸗ 1 ie Herren 5 
Poſen, den 3. November 1870. er Subhaſtatlons-⸗ er. 85 N 4 
cin dich Kreisgeriät 12 Er Schmamen. ae für e er 5 2 H. Fuchs & Przyby Iski ö f 
Bekanntmachung ; "Sa, odzinski Die Guts⸗Verwaltung. . von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr a 
Sn unfer Reifer sur Gintapung der And Be . Hübner. u Brauereipr iſen prompt effektuirt 
ſchllezung oder Aufhebung der ehelichen Güter- Reuefrae 3 St — ee 110 K ip b 5 


gemeinſchaft iſt zufolge Verſügung vom 2. = - en 
November am 2. November cr. unter Nr. 191 Stenographie. 6 Uebungd-, 6 Unter SEE * 
eingetragen, daß Frau Johanna Schott⸗ richtad. Langeſtr. 12, 1 Tr. Nachm.! bis 2. Sue 


1 [} 0 9 
| 11 Die Vierbrauerei-Verwallung 
änder geborene Bormes zu Wronke, nach⸗ F PR 1 HI: 
dem ihr Ehemann, der Kaufmann Moritz Meine Wäſche⸗Fabrik, N 1 
Weiß⸗ u. Strumpfwaaren⸗La⸗ 


eee eee | er Dock. auf a Kobylepole. 1 

ger befindet ſich jetzt < 11 22 li m: Cu Beh a 4 | 
at De d an en nn 

zk. oſen. 
Bitter. 
empfiehlt F. Fromm. 
5 . = Sapiehaplatz 7. 

. ben Johann Beullee Binde, franko Bahnhof Poſen oder ande- Louis Levy ara” ä ö 

ren Bahnſtationen kauft & 


61 eingetragen — in Konkurs verfallen iſt 
in meiner Merino⸗Kammwoll⸗Stammheerde nm u u u 5 0 5 Wi 
Samter, 2. November 1870. Ecke des alten Markts. 
Ehefrau des Carl Hugo Plümecke zu Samter 55 0 Ma . ” 
. Werner, 140 Fettſchafe clinshülner 


in der Verhandlung vom 30. September 1870 
erklärt hat, daß fie die bis her zwiſchen idr und ee 3 — rr 
‚Samt 1. e Boten. Geſtrickte wollene Fette Kieler Sprotten 
Königlichen Kreiägeriöt | Theophil Davidsohn. Socken empfing 
Bekanntmachung. Kartoffeln 


. 


Briedrichsſtr. vis-a-vis der Poſtuhr. 


Ein leichter, elegant gebauler 


it . u und 
* | 
e n unſerm Regiſter zur un BEN 

der Busfätiegung oder Aufhetung der ehelf Große Gerberſtraße Nr. 17. ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 93 

den Öütergemeinfaft sub Dir. 18, daf dis Hepflöckkes auserlfenes Winterobſt Cal⸗ Dombrowo bei Janowiec. 
villen, rothgeſtreifte, graue und Gold Tag 
Reinetten, Stettiner verkauft frk. Pojen| In der Stammſchäferei von 
à Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. das Dom. Slenka beginnt der Bockverkauf 


Handelsfrau Johanna Pauline Plümecke zu 
Samter für ihre Ehe mit Carl Hugo Plümecke 
durch Vertrag vom 21. Mat 1870 die Ge. 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes aus 


lichen Werthes bald zu verkaufen bei 
Langer, Wagenbauer in Rawicz. 
— En — — 


. Galöne⸗Einſpritzung 


A. Pfitzner 


am Markte. 


geſchloſſen dat, zufolge Verfügung vom 2. Ro-“ Nogdanowo bei Obornik. am 11. November Preiſe ſind z 8 —— ö | 
1870 2. N 870 einge. — el 2 — 2 x 1 F i 
bee 155 Sara i einge Das Tapiſſeriegeſchäft vonlden Konjunkturen folgend, auf 20 a drei 3 Martinshörner f 5 
mter. ember R f 1 g {ef ani e 1 1 j * 
Königliches Kreisgericht. F. W. Grosse in Berlin, bis 50 Thlr. ermäßigt. lenz inf, enden eis emwiditen in allen Größen empfiehlt I. 


und ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 
Franz Sehwarezlase, 
Leipzigerſtraße 56 
Bieis pro Blafhe nebſt Gebrauchs. 

anweiſung 2 Thlr. 


1. Abtheilung. Unter den Linden Nr. 68, iſt[ Der Verkauf großer ſtarker Böcke 


Nothwendiger Verkauf, wegen Todesfalls des Be⸗ c meine 
de Sledt, Gerberfraht Ar. 38, belegen übers unter ſehr günftigen Original⸗Southdowu⸗ 


Seeſten elle 1 . Bedingungen ſogleich zu ver⸗ Heerde 


ſtücke, welches mit einem Flächeninhalte von 


R. Neugebauer, 
hBrreiteſtraße 15. | 
Martinshörner 
allen Größen mit verschiedener Füllung 


Holz. und Eiſenglaſur le 


i begonnen. feplt | 

0 Morgen zur Gebäudeſteuer mit einem kaufen Nahere Auskunft wird in obi- hat beg 5 l 1 
. f : B „Gerät 7 & Co. | 
, re ee | U. Wolkowitz, 7 
der nothwendigen Subhaſtation am fer, Breslau. Bierpech⸗Handlung u. Lager onditorei hy 


Wi Scholtz. 
Wonen 23, ene De eee ae, ____ Scholiz, 
ier Lotte der Rönigl. Srrisgeridte Bierfelbk, P Sb en Dieter . x Baſchliks 
Zimmer No. 13 verſteigert werden. Iriſche grune in großer Auswahl 


Poſen, den 20. Oktober 1870. 
Be En Raps kuchen empfiehlt auffallend billig 
ren.. ____Sfranco Pofen oder anderen Bahn⸗ L 
Nothwendiger Verkauf. u. Wafterfiationen offerirt kiltigi) 10 Uls Levy, 


Das in der Stadt en unter No. 83 A cin be 2 - 
der Vortat Bellen en . Manasse Werner, Briedrichsſtraße vis-a-vis der Poftubr. | m 


ſämmtl. Artikel f. Brauereien — außer Hopfen. 


Wilhelmsplatz 12. 
Sapiehaplatz 14 iſt ſofort ein großes, 
möblirtes Zimmer im 2. Stock zu vermiethen. ) 


Ich ſuche zu Neujahr oder auch ſchon frü- A 
her eine zuverläffige, beutfähe 
Wirthin, 4 
welche über ihre Brauchbarkeit und Führun 
gute Zeugniffe befigt, da meine jetzige Wir⸗ 
thin, welche 6 Jahre in meinem Dienfte iſt, 
denſelben jetzt verläßt. 
E. von Winterfetd, 


Weißer Bruſt⸗Syrup 


von 

G. A. W. Mayer in Breslau, 
gegen Hals- und Breuſtleiden, Ka 
tarrh, Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Keuchhuſten, Aſthma, Blut - 
fpeten ꝛc. unſtreitig das allerbeſte 
und ſicherſte Mittel, iſt ſtets echt zu 
haben in Poſen bei 


x b. von Scholten. * 
mann Louis Adolf gehörige, aus einem FFC [Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, ; - ge — 
Wohnhauſe und Speicher beſtehende Grund⸗ & R 1 h „Gerderſtr. 5 Ein Reiſender, welcher für Kolontal- oder 
Arge zur Gehäubefeuer mit — 8 Im Nähmaſchinengeſchäft J. N. Leitgeder, Br. Berberftr. 16, N 


Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 


+ ähnliche Geſchäfte in der Provinz gewirkt, 
Trug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 2 


wird gef. Berlin post. rest. . 1 


Nugungswerihe von 288 Thlr. veranlagt ift, 
fol behufs Bmangs-Volfredung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Friedrichsſtraße 13., 
werden auf der Strickmaſchine 


Nähterinnen können ſich fefort melden 


. Wet, ir: Art Keine —wilneimsnirane 26 

re SIE an uber n. ee Das Oli blüht e. Lehrlings⸗Gefuch. 
0 2 . . 4 

im „Kreisgerichts hierfelbfi] In Abweſenheit des Herrn Maus, welcher bie , bei S. Basch,| Ein junger Mann aus achtbarer Familie 

n e in We en, gg au e den aeg gelegen A. Heinze. Preuss. Loose, der. Mee 14/[fidet in meinem Haufe Fofors cine Ctele 

Pofen, den 21. Oklbr. 1870. det, die Anzeige, daß der Bod-Berkauf in der 5 e e Zub als von und belieben ſich Reflektanten 

Königliches Kreisgericht. ieee dieſerhalb, direkt an mich brieflich zu wenden. 


135. Zur 1. Klasse 135. 


h 
143. Königl. Preuss. Siegmund Schottlaender, 


Delikateſſen⸗, Italienerwaaren⸗ und 


alten F 
Negretti-Stammheerde| G arr. 
Kentzlin Cigarre 


Der Subhaſtationsrichter. 
Met. 


* 
—— 


enpapier 


en gros 


Pelianntmachung. wie immer begonnen. Die Widder find v : " 2 Südfrucht⸗ Eh 
f d 14 d D. dem Shäferei-Direltor Herrn v. Engel- m Kartons zu 60 Büchel L ot t erie Groß- s andlung. 2 
on ag en 0. „nee preiswürdig aber zu feften Preiſen von 25 Sgr. an, eind ganze und halbe Berlin, Spandauer-Str ße 16 79 
re 10 W Tonpfeifen r. . Orisinal u.Antheil-Loose Bj >" Spandauer-Straße 16. _ 7) 
ſollen im königlichen Regierungshofe hierſelbſt Nachſte Eiſenbahn⸗Station Stavenha- 2c. à. Viertel 3 Thlr. 2½ Sgr, ½ 1ë Thir,, Ein in loͤniglichen Forsten ausgebildeter 1 
due Partie Rachelofentbeile, verglafte Benfter, gen. molelbf, anf Ale daran dennen zu haben bei 7 1 Thlr., % 18 Ser. Forſtbeamter, 22 Jahr beim Fach, 10 Iabe 
Thüren, Pflaſterſteine ꝛc. meiſtdietend gegen] Fuhrwerk bereit ſteht. Alle darauf bezüglichen 3 gegen Postvorschuss oder Postanw. zu f bindurch in einer Stellung, verheirathet, 39 ar 
sleic — 8 eg Briefe bitte ich direkt an Gütline J. Neumann, beziehen durch a 5 ee ng arg Sprache 1 | 
er Berlin, Könige 61. j . g, dem die beſten Beugnifle zur Seite | 
. i F. kütl ing, Derlin, Königeftrabe G. Ggetzels Lotterie-Comtoir feben, uht als Dberförfter oe: a) 
Königlicher Landbaumeiſter. Kentzlin, bei Poſt- Station Revaleseiere du Barry. Berlin, 135 fr. Friedrichs. Str. 185. l Offerten erbittet unter #2. 2 
Neu⸗Wolkwitz. Depot beim Apotheler Herrn H. Elsner. ollen. | 


BAR 2 


6 


Wahlverſammlung. Vorträge 


Die Wahlmänner des Mejerig-| des Poſener Hilfsvereins. an und de ale 2m erle 


bus zu Verſailles, welches ich tieſbe⸗tigam der 


Bomfter Wa lkreiſes werden zu ittwoch den 9. November trust eunden und Verwandten anzeige. Luſtſpiel in 1 
. Were über die per- f * En 2 5 1 Bear: Poſen, den 9. enger 1870. . N 
ſonen der zu wählenden Abgeord⸗ſim grozen Sa . Vu Dung |?. Send Len 


neten Herr werden ggte Bee Graf 


auf den 11. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 
nach Bentſchen in den Witteſchen 
früher Steinſchen Gaſthof einge⸗ 
Abonnements⸗Karten die 


laden. 
A. ͤ feen Eintritts⸗Karten abzufor⸗ Schm 
1 e . ahn pi u. ter und Geſchwiſter zeigt dies ER tiefbe- | burtstag. 
Hausfrau. Gef. Adr. NN. poste rest. Poſen. b Wirthſchaftsſchreiber, Köche, Kö⸗ trübt an D 
innen, Gärtner, Stubenmädchen, Wirthſchaf⸗ re u —— Chef im] Fr. v. Schiller 
Eine Gouvernante (Siraelitin) ſucht terinnen u. f. w habe ich zu vermiethen. J. Gren.⸗Regmt. en 11. Carl, 
3 Off. A. R. II poste- rest. kn Q. Geese wi 1. November 1870, 
274 Mt. — Rüböl etwas ruhl er, 
— Sptritus in beſchränktem Ger. 


ſpiel in 1 Akt 
Manuel Juan 


Stadt-E 


Donnerſtag 


Nach ig beſtimmt eingegangenen 
richten fiel am 16. Au er, dem G 
D as preußifdhe Land. lachte 15 Ger Horte unſer 554 Sohn ar 
Billets zu nummerirten Plätzen find à 150 Bruder, der Portepee-Fähnrich a 2. Schle⸗ 
= = — — Bot 54 ROHR en ſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 1 
alienhandlung zu haben aſe 
en er den Abonnenten ce dem Taul 


König und Vaterlan 20, 
Im Namen der den 


G 


reslau. I A. Diaciejewmöta, Bie 3 7. 


Börſen⸗Triegramme 
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. 3 Wetter: trübe. Mas 
— Weizen matter, p. 2125 
Pfd. 1010 112 60-72 Ni. 13 erg 5 — ht, 83. [Söpfd. gelber per Nov. 
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2000 Pfd. a bz., 
e 2 — 
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ur 
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Aae . 28 f 5 


loko eis 


Pörſe zu Pofen a1 8 a 
am 9. Novbr. 1870. 
Wegen der Wahl der Wahlmänner heute keine Börſe. 


Produkten Börie, 
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LE 16 Mt. K 
e 1 7 
zungspreift en i 
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Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Rö fte) in 


ie 


. 
var 


un 25. Pilcher Farb. ed 2e Saiſon- Theater in Poſen. 


Mittwoch den 9. November. 
ochzeitsreiſe. Lufipiel in 2 


Rezept gegen Schw 


in ſeinem ſo eee a mit Gott für] Gaſtſpiel des königlichen Hofſchauſpielers Hrn, 
& Müller, vom Hoftheater in 

erz erfüllten Mut,] Wiesbaden und zur Beier von © 
Räuber, 


Hr. Guftav Müller als Gaſt. 


Holſteiner Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Heute Mitiwoch den 9. d. M. Abends 
Haaſenbraten fomie täglich friſche Flaki 
und pommerſche ari Mi bei 


rl Müller, 


oe 11. 


Morgen Don nerſtag, den 10. Nov. 
Hillers Ge. friſche Keſſelwurſt im Vittoria⸗Part 
Jubel Ouverture. wozu ergebenſt einladet 

Trauerſpiel in 5 Akten von v. Zienkowiee. 


Dionnerſtag den 10. Nov. c. Eisbeine bei 
4. Biustiner, Walliſchei 3. 


Raps 270 . 260-248. Winterrübſen 254--212-— 230, 
Sommerrübſen 226 —214 200. Dotter 204-195 184 
Schlaglein 190-- 180-165, (Brsl. Hdls.⸗Bl.) 
er 8. November. Wind- NO. Witterung: trübe. Mor⸗ 
gens 1 ags 5% Weizen 122.—125pfö. 468 Thlr., 
726. 120 pfD «9 —71 ze pr. 2125 Pfd. Bollgewicht. — Roggen 120 
—12bpfd. 45—46 Thlr. pr 2000 Pf. Zollgewicht Gerſte 8—42 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen 44-50 Tölr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
— nt Bunde 14} De (Bromb. — 


Ein Bräu⸗ 
eine Braut verheirathet. 
Akt von Beodor Wehl. Hier- 


Roderich Benedix Nach dem 
' Eccoſais. Zum Schluß: 
ermütter. Luſt⸗ 
nuch dem Spaniſchen des Don 
Diana von Dr. Baflenrath. 


deater in Erfen 


den 10. November. Zweites 


roße 


Uebersicht 


der ia Posen ankommenden und abgehenden Posten 


Ankommende Fostex. | Abgehende Posten, 


— ————— EEE 
3 6. 55 *. kran Pers. -Post von Trzomeszno., 6 U, = ere Post n. Schwerin a W. 
3-55 - reschen. | 1 — — Pleschen 
4 — - - Wongrowitz,! 7 - 20 Wongrowitz 
Nen - - Krotoschin. | 8 -— Vorm. Gnesen 

8 30 - vorm. - Obornik. 8 30 - Kurnik. 
8-50 - - - Ostrowo. 12 -15 - Mitt. Atrzakkowo. 
9 10 - Zallichau. 1-15. - - . Gnosen. 
2-55 - Nchm. - Gnesen. 6 — Abend- Obornik. 
82 — - - Strzalkowo (Slupce).| 8 - — - - Krotoschin. 
6 -55 Abends - Gnezeon 8-3 Zallichau. 
6 55 - - Kurnik. 9 10 - Ostrowo. 
T-5 - -Pers.-Post - Wongrowitz.ill - 20 - - Wongrowitz 
8 15 . - Pleschen. ıll 45 - Trzemeszno. 
Bin ls > Sehwertu a. W III 45 - Wroscken. 


Nachtrag. 

Poſen, 9. Novbr. Einem Schreiben des Hrn. Regie⸗ 
rungsraths Wernekinck aus Boulay, 4. Nov, zufolge, traf 
derſelbe die Landwehrbataillone Koſten und Samter in Trom⸗ 
born und Boulay an, von der poſener Landwehr dagegen war 
ſchon ein Theil über die er > auf dem Wege nach der Hei ; 
math. Aus Boulay kehrt Hr. Wernekinck nach Metz zurück und 
hofft von dort bald die Weiterreiſe nach Paris anzutreten. 


Neueſte Depefchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
1) Verſailles, 8. Nov. Die Feſtung Verdun hat am 


